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,,Oslkundc ist DeutschtÚmelei''
Das,,bekannte Nadrrichtenmagazin aus

Hambutg", wie die WochenzeitsdrriÍt ,,Der
Spiegel" oft aus sdrwer erklárliďler Gsůa-
migkeit umschrieben wird, ist rund um
den Erdball Leibblatt Hunderttausénder
von Intellektuellen' Seine Auílage wird
freilidr hodrgetrieben auch durch Leute, die
siclr zwar iiber jede Spiegellektiire árgern,
das Blatt aber als InformationslesestofÍ
trotz seines raÍfiniert dosierten Giftes Wo_
dre Ítir Woche von ihrem Kiosk holen -wie z. B. der Sdrreiber dieser Zeilen.

In seiner Nummer 12 vom q. Mátz 8o
hat das Magazín einen besonderett,,Gag",
um im Spiegeliargon zu sdrreibeq, Íiir die
von ihm noů nie sonderliů geliebten Ver-
triebenen parat gehabt. Der Beitrag trug
den Titel ,,Kúnstliů beátmet". Er láBt sich
in mieser ,,Háme" (audr das ist Spiegel-
Deutsch) aus iiber einen bayerischen Ost-
kunde_SchÍilerwettbewerb, durdr den naů
Meinung des Blattes das ůberÍltissige Wis_
sen um deutsůe ostfragen kiinstliďr be-
atmet wird. Es $eht um éinen Fragebogen,
fiir dessen ridrtige BeantwoÍtung Pleise
ausgesetzt sind. Fragen, die sidr um ost-
kundliche Gegebenheiten aus Geschichte,
Kultur und Geographie drehen.

Hier hakt der Spiegel infam ein; DaB
Bayerns Schtiler wissen sollen, die Tsdre-
dren hátten r9r8 dreieinhalb Millionen
Deutschen das Selbstbestimmungsrecht ver-
weigert, wird ebenso bespóttelt und be_
nórgelt wie die Aussage, daB den in der
Tsďredrei verbliebenen. Deutschen,/mutteÍ_
sprachliclrer UnteÍIid1t und nennenswQrte
kulturelle Móglichkeiten voÍenthalten'/
werden. Da( gar nach dem gróBten deut_
schen Diclrter des Bóhmerwaldes gefragt
wird oder naďr einem weltbeÍtihmten- im
ehemals deutschen Osten geborenen Astro-
nomen| da( pa8t auch niďrt in ein neu-
zeitlidres und tri.ibe ,,spiegelndes" Ge-
schichtskonzept. Was geht einen Sc-htiler
im Bayernwald schlie8lich ein obskurer
Adalbert StiÍter an, der ein paar Kilometer
jenseits der bÓhmisdren Grenze geboren
wurde! Und dann das lacherliche Selbstbe-
stimmungsrecht der Sudetendeutsdren! Wo
doch der Spiegel alle Redaktionsstuben voll
zu tun hat mit diesem BegriÍÍe fifu Palásti-
nenser, Sůwarze und sonstweld1e vólkeÍ_
sc.haften ríngs um den Erdball.

Was ma8gebende sudetendeutsdre Stel-
len dem Freistaat Bayern hoch anredrnen,
námliů da8 er in seinem Kultusministe-
rium - a1s einziges Land der Bundesrepu-
blik i.ibrigens - ein eigenes Ressort ,,Ost-
kunde" geschafÍen hat. das ist ÍúÍ den
Spiegel ,,kein WundeÍ"; abeÍ eben Grund
genug, iiber eine Seite hinweg diese
,,kiinstliďre Beatmung" eines Lehrstoffs zu
zerÍleddern, dessen Wiďrtigkeit sdreinbar
nur wir anmaBenden Vertriebenen zu er-
Íassen wissen. Keinesfalls jedodr der in
zumindest deutscher Geschichtslosigkeit
plátschernde Spiegel. Er bedient sidr Íiir
den Begriff ,,ostkunde" der abÍálligen Be-
zeiůnung,,Deutsůtiimelei". Vortretbare
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Das Nationaluntemehmen,,Tosta AŠ"
erweist siďr als eine harte Knebelung an
den unheilvollen Geist der Staůanow-Me-
thoden, die aus dem ,,Paradies der Arbeiter
und Bauern" sklavisch ůbernommen wor-
den sind. Westdeutsdre Arbeitnehmer wi.ir-
den sidr wundem, mit welchen Mitteln
die.Betriebsleitungen ihre Ziele dur&set.

Dabei ist das Asdrer Land mit seinen
gewerblidren Einridrtungen ein reďrtes
Musterbeispiel Íiir das AuÍblúhen der,
wirtsdraftlidren lJnternehmungen seit dem
18. |ahrhundert. Man kónnte sehr wohl
das Sdrlagwort,,wittsd7aftswundet' ýeÍ-
wenden, das mehríadr auÍtÍ4t und zu einer
yig|5giÍigen ókonomisdren Entwicklung
ÍtihÍte'

Allein die Tatsache, da8 im lahre fi72
der bisheríge Marktort Asdr zur Stadt er-
hoben wurde, kennzeiďrnet den planmá-
Bigen und Íolgerichtigen Ausbau, der zu
einer vielseitigen Entfaltung wirtsůaÍtli-
cher, sozialer und kultureller Fortscbritte
Íůhrte. Die seitdem erÍolgte Erneuerung

des Stadtbildes mit der Erriůtung zahlrei-
cher ófÍentlicher Bauwerke und einer Aus_
dehnung der Wohnbereiche weist deutlich
sidrtbar auÍ die erstrebten Vorteile hin.

Der gi.instige Wandel setzte beÍeits im
lahre ry75 ein, als das Ascher Land, vor-
her ein Spielball untersůiedlidrer Herr-
sďraÍtsgeli.iste, eindeutig und unveránder-
liďr zu BÓhmen kam. Es ist durchaus nidrt
abwegig, die Kaiserin Maria Theresia als
Schutzpatronin dieser Entsůlie8ung zu be_
zeichnen. Aber audr díe vorhergehende
Zeit, die unter dem Protektorat der Adels-
Íamilie Zedtwitz stand, entbehrte keines_

1) So staht dort z. B. als Zitat aus einer
Abhandlung Amo Rittefi (Ro||baú) zu Ie-
sen: ,,Wenn man heute das langjiihrige
Wijten der ósteneidtisdlen Soldateska im
Ascher Land, die lnhaftierung und Bestta-
fung det zedtwitzischen Beamten, Riďttet,
Pfarua und Untertanen ve{olgt, damit
verbunden dio zwangsweise Einfihrung
des TabakzolTes, den SaTzzwang und ande-
te Ersdlwerungen, dann kann kaum noú.
von det ,giitigen Landesmuttu Maila The-
resia' gesproďten watden.' Auf den ge-
nannten Seiten ist auďt die Rede von den
sog. Temperamentspunkten, die von der
Kaisetin fiit das Asú.er Gebiet eilassen
wurden.

Das,,Wirtschaftswunder Asch"
In ihrer Folge 13 vom 2r. Miirz r98o

btaďtte' die,,Sudetendeutsche Zeitung" in
gtofiet Aufmaďtung einen Beittag ihtes
Mitarbeita Filtz Wiedetmann, der sidt' dailn mit det Gesdtichte unseleÍ Heimat-
stadt befa|3te. Im TiteL sprtdtt a von Asú'
a7s einem,,Írtihen Wirtschaftswundeť' und.
nennt es ln der gtof3fotmatigen lÚber
sďtift auú. ,,LiebLingskind det Pruger Pto-
paganda". Wir kónnen uns nidtt mit aI-
Iem identifiziercn, was der Artikel an ge-
schichtlidter Wertung btingt, besonders

- dort nicht, wo Maria Theresia zu einer
Art Schutzpatronin fiir d.en Aufsdtwung
des Ascher Liindchens ho&stiTisien wird.
In der ,,Eigenwilligen Historie des As&et
Liindchens" steht dies jedenfalls anderc zu
lesen (Seiten jr bis 38).1) Dennodt bietet
Wiedermanns Beitrag eine gute heimat-
kunďliche Lektire, so da$ wir ihn unse-
ten Lesetn niďit vorcntha7ten wo7len.
Leidtt gekiirzt, steht doft also za Tuen:
. ,,Zrt del:' bevoizugten Gebieten der Pro-
paganda, wie sie die Prager Madrthaber
mit viel AuÍwand zu entfalten versuchen,

gehótt das Asdler Lanď mit seiner viel_
seitigen Industrie. Besonders hervorgeho-
ben wird dabei, daB die Arbeiterberuegung
dort sehr friih und sehr aktiv einsetzte; als
besondere Merkmale aus Íriiherer Zeit wet
den hervorgehoben die temperamentvoll
voÍgetÍagenen LohnÍorderungen der Tex-
tilarbeiter, stÍeikuntelnehmungen und de-
monstrative Maifeiem.

Es entspricht der Ideologie der KPC, daB
diese Bestrebungen/ die iiberall zur óko_
nomisdren Entwicklung im letzten Drit-
tel des vorigen |ahrhunderts gehÓrten,
nunmehr als VorláuÍer und Wegbereiter
des heutigen Systems geÍeiert werden. Es
Íehlen bei diesen propagandistischen Be-
mi.ihungen audr nidrt die Hinweise auÍ
ErrungensďtaÍten des,,sozia7en FotuďÍtitts"
seit 1945.

ostkundliche Geschidrtsbetradrtung beginnt
Íi.ir ihn erst bei den ,,realen Kenntnissen
von den sozialistisdren Anrainern der
Bundesrepublik". Das Wissen um ostdeut-
sches Geistes- und KultursůaÍfen sowie
um die durdr die fahrhunderte wirkende
Gesclichte deutschen Lebens im Osten ist
ihm keinen Pfifferling wert, audr wenn
es, wie in dem Fragebogen, mit ,,realen
Kenntnissen" iiber die sozialistisdren An-
rainer reidr durůsetzt ist.
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«›0=f|<."M|° ist D°"f=<hfiim°|°i" Das „Wirtschaftswunder Asch“-
Das „bekannte Nachrichtenmagazin aus

Hamburg", wie die Wochenzeitschrift „Der
Spiegel“ oft aus schwer erklärlicher Gscha-
migkeit umschrieben wird, ist rund um
den Erdball Leibblatt' Hunderttausênder
von Intellektuellen. Seine Auflage wird
freilich hochgetrieben auch durch Leute, die
sich zwar über jede Spiegellektüre ärgern,
das Blatt aber als Informationslesestoff
trotz seines raffiniert dosierten Giftes Wo-
che für Woche von ihrem Kiosk holen -
wie z. B. der Schreiber dieser Zeilen.

In seiner Nummer -rz vom 17. März 80
hat das Magazin einen besonderen' „Gag“,
um im Spiegeljargon zu schreiben, für die
von ihm noch nie sonderlich geliebten Ver-
triebenen parat gehabt. Der Beitrag trug
den Titel „Künstlich beatmet”. Er läßt sich
in mieser „I-Iäme” (auch das ist Spiegel-
Deutsch) aus über einen bayerischen Ost-
kunde-Schülerwettbewerb, durch den- nach
Meinung. des 'Blattes das überflüssige Wis-
sen um deutsche Ostfragen künstlich be-
atmet wird. .Es geht um einen Fragebogen,
für dessen richtige Beantwortung Preise
ausgesetzt sind. Fragen, die sich .um ost-
kundliche Gegebenheiten aus - Geschichte,
Kultur und Geographie drehen. V

Hier hakt der Spiegel infam ein.- Daß
Bayerns Schüler wissen sollen, die Tsche-
chen hätten 1918 dreieinhalb Millionen
Deutschen das Selbstbestimmungsrecht ver-
weigert, wird ebenso bespöttelt und be-
nörgelt wie die Aussage, daß den in der
Tschechei verbliebenen.Deutschen „mutter-
sprachlicher Unterricht. und nennenswerte
kulturelle Möglichkeiten vorenthalten”
werden. Daß gar nach dem größten deut-
schen Dichter des Böhmerwaldes gefragt
wird oder nach einem weltberühmtenim
ehemals deutschen Osten- geborenen Astro-
nomen, daß paßt auch nicht in ein neu-
zeitliches und trübe „spiegelndes” Ge-
schichtskonzept. Was geht einen Schüler
im Bayernwald schließlich ein obskurer
Adalbert Stifter an, der ein paar Kilometer
jenseits der böhmischen Grenze geboren
wurde! Und dann das lächerliche Selbstbe-
stimmungsrecht der Sudetendeutschen! Wo
doch der Spiegel alle Redaktionsstuben voll
zu tun hat mit diesem Begriffe für Palästi-
nenser, Schwarze und sonstwelche Völker-
schaften rings um den Erdball.

Was maßgebende sudetendeutsche Stel-
len dem Freistaat Bayern hoch anrechnen,
nämlich daß er in seinem Kultusministe-
rium - als einziges Land der Bundesrepu-
blik übrigens - ein eigenes Ressort „Ost-
kunde” geschaffen hat. -das ist für den
Spiegel „kein Wunder“, aber eben Grund
genug, über eine Seite hinweg diese
„künstliche Beatmung“ eines Lehrstoffs zu
zerfled-dern, dessen Wichtigkeit scheinbar
nur wir anmaßenden Vertriebenen zu er-
fassen wissen. Keinesfalls jedoch der in
zumindest deutscher Geschichtslosigkeit
plätschernde Spiegel. Er bedient sich für
den Begriff- „Ostkunde” der abfälligen Bef-
zeichnung „Deutschtümelei”. Vertretbare

In ihrer Folge 13 vom zr. März 1980
brachte'die „Sudetendeutsche Zeitung” in
großer Aufmachung einen Beitrag ihres
Mitarbeiter Fritz Wiedermann, der sich
darin mit der Geschichte unserer Heimat-
stadt befaßte. Im Titel spricht er von Asch
als einem „frühen Wirtschaftswunder” und
nennt es in der großformatigen 'Uber-
schrift auch „Lieblingskind der Prager 'Pro-
paganda“. Wir können uns nicht mit al-
lem identifizieren, was der Artikel an ge-
'schichtlicher Wertung bringt, besonders
dort nicht, wo Maria Theresia zu einer
Art Schutzpatronin fiir den Aufschwung
des Ascher Ländchens hochstilisiert Wird.
In der „Eigenwilligen Historie des Ascher
Liindchens“ steht dies jedenfalls anders zu
lesen (Seiten 31 bis 38).1) Dennoch bietet
Wiedermanns Beitrag eine gute heimat-
kundliche Lektüre, so daß wir ihn unse-
ren Lesern nicht vorenthalten wollen.
Leicht gekürzt, steht dort also zu lesen:

_ „Zu den bevorzugten Gebieten der Pro-
paganda, wie 'sie die Prager Machthaber
mit viel Aufwand zu entfalten versuchen,

Das Nationaluntemehmen „Tosta AS”
erweist sich als -eine harte Knebelung an
den 'unheilvollen Geist der Stachanow-Me-
thoden, die aus dem „Paradies der Arbeiter
und Bauern” sklavisch übernommen wor-
den sind. Westdeutsche Arbeitnehmer wür-
den sich wundem, mit welchen Mitteln
die Betriebsleitungen ihre Ziele durchset-
zen.

Dabei ist das Ascher Land. mit seinen
gewerblichen Einrichtungen ein rechtes
Musterbeispiel für das Aufblühen der,
wirtschaftlichen Unternehmungen seit dem
18. Iahrhundert. Man könnte sehr wohl
das Schlagwort „Wirtschaftswunder“ ver-
wenden, das mehrfach auftrat und- zu einer
vielseitigen ökonomischen Entwicklung
führte. `

Allein die Tatsache, daß im jahre 1872.
der bisherige Marktort Asch zur Stadt er-
hoben wurde, kennzeichnet den planmä-
ßigen und folgerichtigen Ausbau, der zu
einer vielseitigen Entfaltung wirtschaftli-
cher, sozialer und kultureller Fortschritte
führte. Die seitdem erfolgte Erneuerung
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gehört das Ascher Land mit -seiner 'viel-
seitigen Industrie. Besonders hervorgeho-
ben wird dabei, daß die' Arbeiterbewegung
dort sehr früh und sehr aktiv einsetzte, als
besondere Merkmale aus früherer Zeit wer-
den hervorgehoben die temperamentvoll
vorgetragenen Lohnforderungen der Tex-
tilarbeiter, Streikunternehmungen und de-
monstrative Maifeiern.

Es entspricht derldeologie der KPC, daß
diese Bestrebungen, die überall zur öko-
nomischen Entwicklung im letzten Drit-
tel des vorigen Iahrhunderts gehörten,
nunmehr als Vorläufer 'und Wegbereiter
des heutigen Systems gefeiert werden. Es
fehlen bei diesen propagandistischen Be-
mühungen auch nicht die Hinweise auf
Errungenschaften des „sozialen Fortschritts“
seit 1945. - -

ostkundliche Geschichtsbetrachtung beginnt
für ihn erst bei den „realen Kenntnissen
von den sozialistischen Anrainern der
Bundesrepublik“. Das Wissen um ostdeut-
sches Geistes- und Kulturschaffen sowie
um die durch die __ Iahrhunderte wirkende
Geschichte deutschen Lebens im' Osten ist
ihm keinen Pfifferling wert, auch wenn
es, wie in dem Fragebogen, mit „realen
Kenntnissen” über die sozialistischen An-
rainer reich durchsetzt ist.. I

des Stadtbildes mit der Errichtung zahlrei- '
cher öffentlicher Bauwerke und einer Aus-
dehnung der Wohnbereiche weist deutlich
sichtbar auf die erstrebten Vorteile hin.

Der günstige Wandel setzte bereits im
jahre 1775 ein, als das Ascher Land, vor-
her ein Spielball unterschiedlicher Herr-
schaftsgelüste, eindeutig und unveränder-.
lich zu Böhmen kam. Es ist durchaus nicht
abwegig, die Kaiserin Maria Theresia als
Schutzpatronin dieser Entschließung zu be-
zeichnen. Aber auch die vorhergehende
Zeit, die unter dem Protektorat der Adels-
familie Zedtwitz stand, entbehrte keines-

1) So steht dort z. B. als Zitat aus einer
Abhandlung Arno Ritters (Roßbach) zu le-
sen: „Wenn man heute das langjährige
Witten der österreichischen Soldateska im
Ascher Land, die Inhaftierung und Bestra-
fung der zedtwitzischen Beamten, Richter,
Pfarrer und Untertanen verfolgt, damit
verbunden die zwangsweise Einführung
des Tabakzolles, den Salzzwang und ande-
re Erschwerungen, dann kann kaum noch
von der ,gütigen Landesmutter Maria The-
resia' gesprochen werden.“ Auf den ge-
nannten Seiten ist auch die Rede von den
sog. Temperamentspunkten, die von der-
Kaiserin fiir das Ascher Gebiet erlassen
wurden.



wegs deÍ Fórderung durdr das ,,Feudalsy'
stem".

Auů darauf weisen die baulic.he Ent
widclung des Marktortes und das Aufblii
hen der Dorfgemeinden im ,,Ascher Ge
Iidlt" hin. Die ókonomisďle Struktur der
gewerbeílei8igen oÍte wuBte sogar aus
dem vielfáltigen Wedrsel der PÍandschaÍ
ten und Besitzstreitigkeiten zwischen Eger
und Plauen, zwischen dem Kaiser und der
Grundherrsdraít, manchen Nutzen zu. zie'
hen.

So oÍt audr die reichsfreien GraÍen von
Zedtwitz mit der Prager Hofkanzleí ,,ran-
gelten", ergaben sidr mancherlei wirtsdraft-
licher Vorteile Íiir das Asdrer Land. So
grotesk audr die stÍeitigkeiten um den
Salzhandel uns Heutige ánmuten, die
,,lachenden Dritten" waren meist die hei-
mischen KauÍleute.

Nur die konfessionellen Streitigkeiten
setzten der Bewohnerschaft hárter zu und
eÍzwangen mandrerlei Abwanderungen
und gerichtlidre Einbu8en.

|edoch die ReÍormen, die Kaiser }o-
seph II. einfiihrte, die teilweise Aufhebung
dei Leibeigensdraft und das Toleranzpa-
tent, glichen vieles wiedet aus. (Jnver-
stándlich ist darum, da8 eine der ersten
Aktivitáten der Tsůec.hen nach r9r8 war,
das Denkmal dieses Regenten umzustiir-
zen, obgleidr gerade er Verbesserungen so-
zía|'er Art einfúhrte, deren sich die CSSR
heute so lautstark rtihmt.

Die deutschen Siedler, die im 13. fahr-
hundert einwanderten,2) wuBten die Gunst
der Lage AJ nltzeÍ. Denn auÍ der Han-
delsstraBe Plauen-Eger entwickelte sich
sehr bald ein reger Warenverkehr, der die
Handwerker dazu anregte, ciiteÍ in grÓ_

Beren Mengen zu produzieren. Dieses Ver-
fahren mag wie ein ,,WirtschaÍtswundet"
gewirkt háben, denn die Tschechen im
innerbóhmischen Raume kannten nur die
waÍenheÍstellung fiir den Órtlidren BedarÍ.

Fiir Asch wurden darum vier |ahrmárkte
bewilligt; fůr einen ort, der nicht zu den
Resideňzén záhIte, eiá ungewóhnlic-hes
Privileg. Weiterhin entstanden im Ascher
Lande vier Papiermtihlen und ein halbes
Hundert Getreide- und Ságemiihlen. Wei_
terhin sorgten die Zi.jnÍte Ítir die BeschaÍ-
íung von RohstoÍfen und Ítir den Absatz
der*Erzeugnisse. Dem Lande blieben aber
die nadrteiligen Einwirkungen der Kriege
niůt erspari, und das 17. |ahrhundert
bradrte einen unheilvollen Niedergang der

Gewerbe. Erst die AuÍhebung der ein-
sďlránkenden Zollbestimmungen, die im
|ahr q75 erÍolgte, besserte die wirtsc-haÍt-
liche Lage.

Der industrielle Ausbau, ein zweites
,,Wirtschaftswunder", begann im |ahre
rSro mit der ersten Spinnmaschine, die
allerdings nodr mit WasserkraÍt betrieben
wurde. Ein |ahrzehnt spáteÍ konnte die
erste Dampfmasďrine in Betrieb genom-
men werden, und die BeschafÍung medra_
nisdrer Webstiihle seit 1834 vergrÓBerte
die Produktion in ungeahnter Weise. Seit
um I82o kam die Baumwollspinnerei auÍ,
die zur Massenherstellung von Textilwa-
ren besonders geignet war. Nicht nur in
Asde, auch in Gri.in, RoBbach und anderen
oÍten entstanden Industriewerke, die das
bisherige Handwerk ablósten.

Allerdings setzte in der zweiten Hálfte
des vorigen |ahrhunderts ein starker Zu-
zug von Tsdrechen ein, die Brot und Lohn
in den stándig gróBer werdenden Fabriken
Íanden.s) Es mu8 mit aller Entschiedenheit
darauf hingewiesen werden, da3 diese in-
dustrielle Ausweitung einen viel gróBeren
Umfang hatte als die MaBnahmen der
Tsdrechen nadr 1945.

Mit der Stadterhebung, die im |ahte ú7z
erÍolgte, veránderte sidr das StukturgeÍtige ;

viele alte Bauten versdrwanden, daÍiir ent-
standen neue BehÓrdenheuser und mehr
nodr Wohnbauten Íúr die Zugewanderten.
Einen starken AuÍtrieb brachte weiterhin
der Eisenbahnverkehr, der seit 1865 Asch
mit HoÍ und Eger verband. Zur bisheri
gen Produktion Řamen schlie(lich noďr die
Ťeppichweberei und die Handsďruhfabri-
kaiión hinzu. Eine Webereifadrsůule be-
stand seit I87I, um Fadrkráfte auszubil-
den. (Anm.: Aus ihr ging die spateÍe
Staatsgewerbeschule fÍir Textilindustrie
hervor).

Der wachsenden Produktion entspradr
\Meiterhin der Ausbau der StraBen, insbe-
sondere soll auf die KaiserstraBe hinge-
wiesen werden {Eger-Asch-Neuhausen), zu
der ein Netz weiterer Strafien hinzukam,
um den Gúterverkehr zu besůleunigen.
Naů r9zo setzte wie ůberall die Motorisie-
rung ein, die gute Verbindungen durdr
den Omnibusverkehr brachte.

So war das Asďrer Land geradezu ein
Musterbeispiel der Industrialisierung, die
in der óstérreichisďren Zeit erfolgte und
die nach Umfang und Auswirkung die
MaBnahmen der Tsdredren, die nach 1945
erÍolgten weit, iibertraÍ."

PFINGSTEN: 24.125. MAI

,,Die Wahrheit wird siegen!"
Dieses Motto hat der Sprecher der Sude-

tendeutschen Landsmannsdr aÍt, Dr. Walter
Becher, fůr die Pffngsttage in Stuttgart ver-
kiindet. Der Aufruf, der das Leitwort ent-
hált, sagt dazl'. ,,Die Wahrheit wird siegen
i.iber iene, die immer nodr mit Lug und
Trug unsere Vertreibung zu redrtÍertigen
versuchen. Sie wird aber audr siegen ůber
iene deutsdren Politiker, die sich zwar Íid;t

das Heimat- und SelbstbestimmungsÍecht
der Palástinenser und anderer Nationalitá-
ten einsetzen, es aber niďrt wagen, Íiir jene
Deutschen einzutreten, die aus ihrer Hei-
mat vertrieben wurden."

Der Sudetendeutsche Tag weist wie im-
mer eine FůlIe von Veranstaltungen auf,
die bereits eine Woche vor Pfingsten ein-
setzen. Das Hauptprogramm beginnt am
Freitag vor Pfingsten mit einem lestabend
im Neuen Sůloíš {WeiBer Saal), wobei die
diesiáhrigen Kulturpreistráger vorgestellt
werden. Am Pfingstsamstag-voÍmittag geht
die Festlic-he Erófínung des Sudetendeut-
sdeen Tages mit der Verleihung des Euro-
páisůen Karlspreises der SL und der Kul-
turpreise vor sidr. Mittelpunkt der Ver-
anstaltungen ist wieder die Hauptkund-
gebung am Sonntágvormittag um rr Uhr
im Messegeiánde des Killesberges.

Das grofJe Treffen det Landsleute findet
in den Hallen am K11esbery statt. Dem
Egefland wurden die Hallen rr, rz, 14 und
t 5 zugewiesen' Det Heímatkreis Asch fn-
det in da Hal7e 15 P7atz, zusammen mit
den Kreisen Eger, Falkenau und Graslitz.

sůuht, moderne Kunst verschónt ihr Ho-
nolulu-Heim, aber sie lebt in der geistigen
Welt des r8. |ahrhunderts eines Bach,
Couperin und Scarlatti. Als sie t947 mit
ihrem Cembalo in Hawaii ankam, war
dies das erste Ersůeinen dieses Instru-
ments auf den hawaiianisdren Inseln und
nunmehr, nadr drei8ig fahren, hat sie er-
reicht, da8 TRUDI gleichbedeutend mit
CEMBALO ist."

Nach ausftihrlidrer Lebens- und Tátig-
keitsbeschreibung der Ktinstlerin heiBt es
in dem Artikel weiter:

,,In den letzten 33 fahren sind Trudi
und ihr 3oo kg Cembalo mehr als r5oooo
LuÍt-Meilen auf Konzert-Tournees untel-
wegs gewesen. Konzertreisen dieser Art
bringen wohl Ruhm, aber auch manche
Ungelegenheiten. Wáhrend eines Engage-
ments in Guatemala z. B. brachen dort po-
litische Unruhen áus, so daB sie auf An-
raten des US-Konsuls das Land mit ihrem
wertvollen Instrument schleunigst wieder
verlassen mu8te, ohne ihr Konzert gege-
ben zu haben. Bei der Entladung in Hono-
Iulu brach eine Schiffswinde, das Instru-
ment fiel vom Deck auÍ den Kai und wurde
so beschádigt, da8 es erst nac-h mehreten
Monaten wieder verwendbar war. Ein an-
dermal, als sie mit ihrem Instrument nach
der Hawaii-Insel Maui reiste, wurde dieses

2| lm Aschet Heimatbuch whd die An- s) Das ist ein lttum. Tsďtecbische'Textil'
sich.t vertreten, daB das Ascher Liinddten atbeitet gab es im Asďtet Gebiet nie, audl
vor seiner Er:schlielSung dwdt Deutsche nicht nach t-9t8, als nach det Einvetlei-
ori d-", oberpfalz tibeřhaupt nicht besie- bung- der Sudetengebiete in die CSR uche-
delt war. - 

chis&a Staatsdiener nach Asch kamen.

I(urz eÍzáb..lt
Persónliches

.ZweimaI beÍeits beÍafiten wir uns in
dieser Rubrik mit Frau Gertrud Roberts
geb. Kiinzel, bekannteste Cembalo-Vir-
iuosin der USA und Tochter des in Asdr
geborenen Brauerei-Besitzers Gustav Kún_
žel aus der'lamilie der FabrikantenÍamilie
von der obersten Berggasse sowie Enkelin
des einstigen Ascher Arztes Dr. Klótzer
(RundbrieÍe 4lry73 und slrylsl.Im vergan-
genen |ahr nun brachte die ietzt 73iáhr!ge
kiinstlerin in Hawaii, ihrer Heimat, die
erste Schallplatte mit eigenen Kompositio-
nen heraus. Die amerikanische Musikzeit-
schrift ,,Clavier" zeígte sie in ihrer Feber-
Numměr in groBei Farb-Aufnahme als
Aufien-Titelbild und befa8te sich in ihrem
dreiseitigen bebilderten Hauptbeitrag aus
der Fedei des angesehenen MusiksdrriÍtstel-
lers Ben Hyams mit Persónlidrkeit, SdraÍ-
Íen und Leben der ,,Trudi", wie sie von

ihren Ascher Verwandten, mit denen sie
herzliche Verbindung hált, angeredet wird.
Hier einige Auszůge aus dem Artikel:

,,Gertrud Roberts, ein Pionier in der
aňerikanisďren Cembalo-Renaissance der
dreiBiger }ahre, ist als ausúbende Musi-
kerin,lehrerin und Komponistin eine her-
ausragende Gestalt in der amerikanischen
MusiŘwelt. Sie erhielt den ,,most disting_
uished citizen award" (eine selten verlie-
hene Auszeidrnung Íůr hervorragende Lei_
stungen} und ihr Ňame wurde aufgenom-
men- in die ,,National Guild of Piano
Teachers Hall of Fame" (Ruhmeshalle der
nationalen Pianisten-Gilde) sowie in zahl-
reiďre bekannte ,Who's Who' Nachschlage_
werke (Lexica). Gertrud Roberts ist ein
Widerspruch in sich. Sie Íáhrt einen ras-
sisen iqs6er Thunderbird, dessen Num-
-".'''..hiÍd auf ,TRUDI' lautet, sie kleidet
sidr nadr der letzten Mode, weiB behand-
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wegs der Förderung -durch das „Feudalsy-
stem“.

'Auch darauf weisen die bauliche Ent
wicklung des Marktortes und das -Aufblü
hen der Dorfgemeinden im „Ascher Ge
richt” hin. Die ökonomische Struktur der
gewerbefleißigen Orte wußte 'sogar aus
dem vielfältigen Wechsel der Pfandschaf
ten und Besitzstreitigkeiten zwischen Eger
und Plauen, zwischen dem Kaiser und der
1Grundherrschaft, manchen Nutzen zu zie-

en.
So oft auch die reichsfreien Grafen von

Zedtwitz mit der Prager Hofkanzlei „ran-
gelten“, ergaben sich mancherlei wirtschaft-
licher Vorteile für das Ascher Land. So
grotesk auch die Streitigkeiten um den
Salzhandel uns Heutige anmuten, die
„lachenden Dritten” waren meist die hei-
mischen Kaufleute.

Nur die konfessionellen Streitigkeiten
setzten der Bewohnerschaft härter' zu und
erzwangen mancherlei Abwanderungen
und gerichtliche Einbußen. '

jedoch die Reformen, die Kaiser jo-
seph II. einführte,-die teilweise Aufhebung
der Leibeigenschaft- und das Toleranzpa-
tent, glichen vieles wieder aus. Unver-
ständlich ist darum, daß eine der ersten
Aktivitäten der Tschechen nach 1918 war,
das Denkmal dieses Regenten umzustür-
zen, obgleich gerade er Verbesserungen so-
zialer Art einführte, deren sich die CSSR
heute so lautstark rühmt.

Die deutschen Siedler, die im 13. jahr-
hundert einwandertenfi) wußten die Gunst
der Lage zu nutzen. Denn auf der Han-
delsstraße Plauen-Eger entwickelte sich
sehr bald ein reger Warenverkehr, der die
Handwerker dazu anregte, Güter in grö-
ßeren Mengen zu produzieren. Dieses Ver-
fahren mag wie ein „Wirtschaftswunder“
gewirkt haben, denn die Tschechen im
innerböhmischen Raume kannten nur die
Warenherstellung für den örtlichen Bedarf.

Für Asch wurden darum vier jahrmärkte
bewilligt, für einen Ort, der nicht zu den
Residenzen zählte, ein ungewöhnliches
Privileg. Weiterhin entstanden im Ascher
Lande vier Papiermühlen und ein halbes
Hundert Getreide- und Sägemühlen. Wei-
terhin sorgten die Zünfte für die Beschaf-
fung von Rohstoffen und für den Absatz
der Erzeugnisse. Dem Lande blieben aber
die nachteiligen Einwirkungen der Kriege
nicht erspart, und das 17. jahrhundert
brachte einen unheilvollen Niedergang der

2) Im 'Ascher Heimatbuch wird die An-
sicht vertreten, daß das Ascher Ländchen
vor seiner Erschließung " durch Deutsche
aus der Oberpfalz iiberhaupt nicht besie-
delt war. _ .

IF'

Gewerbe. Erst -die Aufhebung der ein-
schränkenden Zollbestimmungen, die im
jahr 1775 erfolgte, besserte die wirtschaft-
liche Lage.

Der industrielle Ausbau, ein zweites
„Wirtschaftswunder”, begann im jahre
1810 mit der ersten Spinnmaschine, die
allerdings noch mit Wasserkraft betrieben
wurde. Ein jahrzehnt später konnte die
erste Dampfmaschine in Betrieb genom-
men werden, und die Beschaffung mecha-
nischer Webstühle seit 1834 vergrößerte
die Produktion in ungeahnter Weise. Seit
um 1820 kam die Baumwollspinnerei auf,
die zur Massenherstellung von Textilwa-
ren besonders geignet war. Nicht nur in
Asch, auch in Grün, Roßbach und anderen
Orten entstanden Industriewerke, die das
bisherige Handwerk' ablösten.

Allerdings setzte in der zweiten Hälfte
des vorigen jahrhunderts ein starker Zu-
zug von Tschechen ein, die Brot und Lohn
in den ständig größer werdenden Fabriken
fanden?) Es muß mit aller Entschiedenheit
darauf hingewiesen werden, daß diese in-
dustrielle Ausweitung einen viel größeren
Umfang hatte als die Maßnahmen der
Tschechen nach 1945.

Mit der Stadterhebung, die im jahre 1872.
erfolgte, veränderte sich das Stukturgefüge,
viele alte Bauten verschwanden, dafür ent-
standen neue Behördenhäuser und mehr
noch Wohnbauten für die Zugewanderten.
Einen starken Auftrieb brachte weiterhin
der Eisenbahnverkehr, der seit 1865 Asch
mit Hof und Eger verband. Zur bisheri-
gen Produktion kamen schließlich noch die
Teppichweberei und die Handschuhfabri-
kation hinzu. Eine Webereifachschule be-
stand seit 1871, um Fachkräfte auszubil-
den. (Anm.: Aus ihr ging die spätere
Staatsgewerbeschule für Textilindustrie
hervor).

Der wachsenden Produktion entsprach
weiterhin der Ausbau der Straßen, insbe-
sondere soll auf die Kaiserstraße hinge-
wiesen werden (Eger-Asch-Neuhausen), zu
der ein Netz weiterer Straßen hinzukam,
um den Güterverkehr zu beschleunigen.
Nach 1920 setzte wie überall die Motorisie-
rung ein, die gute Verbindungen durch
den Omnibusverkehr brachte.

So war das Ascher Land geradezu ein
Musterbeispiel der Industrialisierung, die
in der österreichischen Zeit erfolgte und
die nach Umfang und Aus-wirkung die
Maßnahmen der Tschechen, die nach 1945
erfolgten weit, übertraf.“

3) Das ist ein Irrtum. Tschechische Textil-
ar.beiter gab es im Ascher Gebiet nie, auch
nicht nach 1918, als nach der Einverlei-
bung der Sudetengebiete in die CSR tsche-
chische Staatsdiener nach Asch kamen.

Kurz erzählt .
Persönliches

-Zweimal bereits befaßten wir uns in
dieser Rubrik mit Frau Gertrud Roberts
geb. Künzel, bekannteste Cembalo-Vir-
tuosin der USA und Tochter des in Asch
geborenen Brauerei-Besitzers Gustav Kün-
zel aus der' Familie der Fabrikantenfamilie
von der obersten Berggasse sowie Enkelin
des einstigen Ascher Arztes Dr. Klötzer
{Rundbriefe 4/ 1973 und 9/1975). Im vergan-
genen jahr nun brachte die jetzt 73jährige
Künstlerin in Hawaii, ihrer Heimat, die
erste Schallplatte mit eigenen Kompositio-
nen heraus. Die amerikanische Musikzeit-
schrift „Clavier” zeigte sie in ihrer Feber-
Nummer in großer Farb-Aufnahme als
Außen-Titelbild und befaßte sich in ihrem
dreiseitigen bebilderten Hauptbeitrag aus
der Feder des angesehenen Musikschriftstel-
lers Ben Hyams mit Persönlichkeit, Schaf-
fen und Leben der „Trudi”, wie sie von
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ihren Ascher Verwandten, mit denen sie
herzliche Verbindung hält, angeredet wird.
Hier einige Auszüge aus dem Artikel:

„Gertrud Roberts, ein Pionier in der
amerikanischen Cembalo-Renaissance der
dreißiger jahre, ist als ausübende Musi-
kerin, Lehrerin und Komponistin eine her-
ausragende Gestalt in der amerikanischen
Musikwelt. Sie erhielt den „most disting-
uished Citizen award” (eine selten verlie-
hene Auszeichnung für hervorragende Lei-
stungenj und ihr Name wurde aufgenom-
men in die „National Guild of Piano
Te-*achers Hall of Fame” [Ruhmeshalle der
nationalen Pianisten-Gilde) sowie in zahl-
reiche bekannte ,Who"s Who' Nachschlage-
werke (Lexica). Gertrud Roberts ist ein
Widerspruch in sich. Sie fährt einen ras-
sigen 1956er Thunderbird, dessen Num-
mernschild auf ,TRUDI' lautet, sie kleidet
sich nach der letzten Mode, weißbehand-
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PFINGSTEN: 24./25. MAI

„Die Wahrheit wird siegenl“
Dieses Motto hat der Sprecher der Sude-

tendeutschen Landsmannschaft, Dr. Walter
Becher, für die Pfingsttage in Stuttgart ver-
kündet. Der Aufruf, der das Leitwort ent-
hält, sagt dazu: „Die Wahrheit wird siegen
über jene, die immer noch mit Lug und
Trug unsere Vertreibung zu rechtfertigen
versuchen. Sie wird aber auch siegen über
jene deutschen Politiker, die sich zwar für
das Heimat- und Selbstbestimmungsrecht
der Palästinenser und anderer Nationalitä-
ten einsetzen, es aber nicht wagen, für jene
Deutschen einzutreten, die aus ihrer Hei-
mat vertrieben wurden.“

Der Sudetendeutsche Tag weist wie im-
mer eine Fülle von Veranstaltungen auf,
die bereits eine Woche vor Pfingsten ein-
setzen. Das Hauptprogramm beginnt am
Freitag vor Pfingsten mit einem Festabend
im Neuen Schloß (Weißer Saal), wobei die
diesjährigen Kulturpreisträger vorgestellt
werden. Am Pfingstsamstag-Vormittag geht
die Festliche Eröffnung des Sudetendeut-
schen Tages mit der Verleihung des Euro-
päischen Karlspreises der SL und der Kul-
turpreise vor sich. Mittelpunkt der Ver-
anstaltungen ist wieder die Hauptkund-
gebung am Sonntagvormittag um 11 Uhr
im Messegelände des Killesberges.

Das große Treffen der Landsleute findet
in den Hallen am Killesberg statt. Dem
Egerland Wurden die Hallen 11, 12, 14 und
15 zugewiesen. Der Heimatkreis Asch fin-
det in der Halle 15 Platz, zusammen mit
den Kreisen Eger, Falkenau und Graslitz.

schuht, moderne Kunst verschönt ihr Ho-
nolulu-Heim, aber sie lebt in der geistigen
Welt des 18. jahrhunderts eines Bach,
Couperin und Scarlatti. Als sie 1947 mit
ihrem Cembalo in Hawaii ankam, war
dies das erste Erscheinen dieses Instru-
ments auf den hawaiianischen Inseln und
nunmehr, nach dreißig jahren, hat sie er-
reicht, daß TRUDI gleichbedeutend mit
CEMBALO ist."

Nach ausführlicher Lebens- und Tätig-
keitsbeschreibung der Künstlerin heißt es
in dem Artikel weiter:

„In den letzten 33 jahren sind Trudi
und ihr 300 kg Cembalo mehr als 150000
Luft-Meilen auf Konzert-Tournees unter-
wegs gewesen. Konzertreisen dieser Art
bringen wohl Ruhm, aber auch manche
Ungelegenheiten. Während eines Engage-
ments in Guatemala z. B. brachen dort po-
litische Unruhen aus, so daß sie auf An-
raten des US-Konsuls das Lan-d mit ihrem
wertvollen Instrument schleunigst wieder
verlassen mußte, ohne ihr Konzert gege-
ben zu haben. Bei der Entladung in Hono-
lulu brach eine Schiffswinde, das_ Instru-
ment fiel vom Deck auf den Kai und wurde
so beschädigt, daß es erst nach 'mehreren
Monaten wieder verwendbar war. Ein an-
dermal, als sie mit ihrem Instrument nach
der Hawaii-Insel Maui reiste, wur-de dieses



Das ist ganz gewiB ein richtiges
,,Sdrmankerl" ftir die obeÍsten |ahrgánge
der RundbrieÍ-Leserschaft, diese beiden BiI-
der von der guten alten Ascher Karlsgasse.
Wir verdanken sie Frau Friedl Somia geb.
ZeiďIet (gz), witwe des Dentisten Viktor
Somia, ietzt wohnhaÍt in 7895 Klottgau/
Erzingen, St._Georg_Stra8e 33. Die áltere
Ansicht (links) stammt noch aus der Zeit
vor dem Ersten Weltkrieg. Unter den
Granitplatten flie8t unkanalisiert als flot-
ter Bach die Aesch. Die dunklen Streifen
zwíschen den hellen Platten sind Holzboh-
len. Die Stadtarbeiter hoben sie mit ihren
Spitzhacken heraus, um den Schnee in den
Bach zu schaufeln. Einfacher lieB sich die
Stra8enráurnung kaum mehr bewerkstel-
ligen. Der Rundbrief-Macher, der als klei-
ner Bub in dem dreistÓckigen Haus der
Fárberei Kirchhoff (Bildmitte hinten}
wohnte, hatte dort als fiiníjáhriger Knirps
ein Abenteuer zu bestehen. Auf dem Heim-
weg vom Brosl {Konditorei Geyer) sďraute
er so Íasziniert - und rtickwárts gehend *
dem sdrneeschaufelnden,,W astl-Fritz" ztr,
daíš er durch eine der geófÍneten Bruck-
Luken ins Aesdr_Wasser ffel. Der zwÍáIlig
des Weges kommende Tischlermeister Swo-
boda griff blitzschnell zu, holte den nassen
Buben heraus und lieÍert ihn bei seiner
MutteÍ ab'

Dieses linke Bild also zeigt den unter-
sten Teil der ,,Bruck", so hie8 die Aesch-
Úberbriickun5 ehe sie am Haus des Tudr_
und Modewarenhándlers Prell (spáter
Schuhgesdraft Rótsdr| endete. Die Aesů
selbst floB unter diesem Haus hindurdr
und setzte dahinter als oífener Bach ihren
weiteren Weg ins Wiesental fort.

Das redrte Bild ist die Ansidrt des glei-
dren Gassen-Sttid(s von der anderen Seite
her. Die ,,Brud<" ist versihwunden, das

I la.'{

Die Gasse der Handwerker
Gustav-Geipel-Kopfsteinpflaster beherrscht
die Széne.

Warum nun wohl unsere UberschriÍt
,,Die Gasse der Handwerker"? Nun, allein
an diesem kurzen Stiick Karlsgasse lagen
ihrer ein halbes Dutzend. Das linke Bild
zeigt nacheinander linkerhand den Rank-
Fleischer, den Geyer-Kiirschner, dann nadr
der Unterbrechung durch das Gasthaus
,,$ rr" den Brosel-Konditor und den Krau(-
Bád<er. RecJrterhand, auf dem Bild nur als
Hausecke sic-htbar, hatte letzterer noch eine
Konkurrenz, den KáBmann-Bácker. Und
dann gabs auů nodr den ,,Fei1er-Beck",
auf dem linken, álteren Bild das erste
Gebáude links.

Die Karlsgasse war aber etwa zoo Meter
lánger als das auf den beiden Bi]dern
sichtbare stÍick. Und da gings dann noch
handwerklicher weiter.

Zunáďlst aber lassen wir die wiÍtsháuseÍ
Revue passieren: Das ,,Paragraph ElÍ" er_
wáhnten wir sdron. (Angeblich gab es ir-
gendwo diesen Paragraphen, dessen Text
gelautet habe: ,,Es wird weitergsoffn!"f
Auf dem linken Bild ist ganz vorn recihts
der Gasthof ,,Rotes RoB" an der schwar-
zen Gesdráfts-TaÍe| ns' erkennen; das Ein_
gangstor kam nicht mehr mit aufs Bild.
Der bis zur Schlo8gasse durůlauÍende Hof
- wir Buben nannten ihn den ,,Klausens-
HoÍ" naďr dem Besitzer und hatten dort
am HoÍbeherrscher Toni (Anton Suůanka)
einen unschátzbarcn Freund - war ein
wahres Eldorado Íiir die Freunde der bei_
den Wirts-Sóhne Karl und Rudolf Mayer.
Sůlie3lich láBt das linke Bild auch nodr
einen Blick zu alÍ das ,,Asdrer stóckl',
das die ,,Bros1s-Ludcn" flankierte. Das La-
dengesdráft, dessen Túr oÍfensteht, gehórte

dem SeiÍen-Ludwig, der sich spáter das
stolze Haus am oberen Ende der Turner-
gasse baute. (Oder ist das ein Irrtum? Es
liegt halt doch sďron siebzig |ahre zuriick).

Nun erinnern wir uns an den Teil der
Karlsgasse, der auÍ dem Bild nicht mehr
zu sehen ist. Gasthaus Nummer drei: ,,Die
drei Bauern". Das Haus gehórte der lami-
lie Pribill. Nummer vier: Eigentlich sďlon
Steingasse, aber an der Ed<e zur Karlsgasse
das Gasthaus Geyer (Adawolf), und
schlieBliů ihm gegeniiber, auů Steingasse,
das ,,Klarners Eck".

fa, und dann der von uns Buben als
Zuschauer beim Beschlagen der Pferde im-
mer umlagerte,,Bochschmie" (Dietriů),
der Bůrstenbinder Berger, frÍiher GÍótsch
{die GrÓtschn-Friedl stammt dort heraus,
Frau Hausner in Leutershausen, die noch
vor wenigen |ahren bei den Ascher Hei-
mattrěfÍen, beim ,,Tagrewell" immer mit-
marschierte), der Seidel-Seiler, der seine
Stricke auf der Seilbahn lángs der Wil-
helm-WeiB-Straíše drehte, der Zeiďler
SchleiÍer, der nicht nur Messer sďrliff, son_
dern auch Siebe herstellte, der HeB-Gla-
seI, gaÍlz oben dann der Reidrl_Fleischer.
Audr einen ,,Rasierer" gab es auf der kur-
zen Strecke.

Neben dem Handwerk behauptete siďl
auch der Einzelhandel. Da war der ,,Amd-
blaadl-HoÍmann", eine Gemischtwaren-
handlung, die ihren Namen von dem
,,Prager Abendblatt" ableitete, das dort zu
haben war, in spáterer Zeit dann das Sport_
haus Tins und die Kolonialwarenhandlung
Popp, fri.iher Popp & WilÍert.

So]lte etwas veÍgessen worden sein, die
Sparte ,,Der Leser hat das Wort" wartet
auf ZuschriÍten. Mandrer alte ,,Markter-
ner" wird vielleiciht was dazu zu sagen ha-
ben.
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vom Flughafen mit einem LKW transport-
tieÍt, del auBerdem nodr lebende Htihner,
Schnittblumen und Eiscreme geladen hatte.
Inmitten von ZuckerrohrÍeldern hatte der
LKW eine Panne. Ein anderes Fahrzeug
braďrte wohl die verderbliche Eiscreme und
die Blumen in die nádrste Stadt, das Cem_
baIo aber und die Húhner blieben _ tÍotz
heÍtiger Ploteste - zuriick."

1^ř

Zwar bescháÍtigten wiÍ uns eÍst im |án-
ner-HeÍt an gleicher Ste]le mit Landsmann

Walter Rótsďt. Aber 'da die Niirnberger
Presse ihn ietzt anláB1id1 seines 6o. Ge_
buÍtstases am r' Márz gro8 und bebildert
herausstellte, důrÍen wir wohl nochmals
auf ihn zurůckkommen. Denn wenn eine
Zeitur.g ihrem diesbezůglichen Bericht den
Titel ,,Ein Politika mit Herz" gibt, und
wenn auÍ dem CSU-EmpÍang Walter
RÓtsch zu Ehren Minister, Abgeordnete
und Stadtráte aufkreuzten (Staatsminister
Pirkl ist auf dem dreispaltigen Bild unter
der Gratulantensc-har besonders auszuma-

dren), dann nimmt der Rundbrief natúr_
Iidr gern nochmals Notiz vÓn Landsmann
Walter Rótsch, seit z5 fahren in der Kom_
munalpolitik tátig. Mit staatsminister Pirkl
waren neben anderen noch zwei Abgeord-
nete, der Bezirkstagsprásident und eine
Reihe von Bezirks- und Stadtráten dabei,
dazu veÍtreter der Kirchen, der Wirtsďlaft
und aller Katzwanger Vereine, die seit der
GebietsreÍorm nun auch zu Núrnberg ge-
hóren. Der CSU-Fraktionsvorsitzende des
Niirnberger Stadtrats sagte bei seiner Gra-
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Das ist ganz gewiß ein richtiges
„Schmankerl“ für die obersten jahrgänge
der Rundbrief-Leserschaft, diese beiden Bil-
der vonder guten alten Ascher Karlsgasse.
Wir verdanken sie Frau Friedl Somia geb.
Zeidler (87), Witwe des Dentisten Viktor
Somia, -jetzt wohnhaft in 7895 Klottgau/
Erzingen, St.-Georg«-Straße 33. Die ältere
Ansicht (links) stammt noch aus der Zeit
vor dem Ersten Weltkrieg. Unter den
Granitplatten fließt unkanalisiert als flot-
ter Bach die Aesch. Die dunklen Streifen
zwischen den hellen Platten sind Holzboh-
len. Die Stadtarbeiter hoben sie mit ihren
Spitzhacken heraus, um den Schnee in den
Bach zu schaufeln. Einfacher ließ sich die
Straßenräumung kaum mehr bewerkstel-
ligen. Der Rundbrief-Macher, der als klei-
ner Bub in dem dreistöckigen Haus der
Färberei Kirchhoff (Bildmitte hinten)
wohnte, hatte dort als fünfjähriger Knirps
ein Abenteuer zu bestehen. Auf dem Heim-
weg vom Brosl (Konditorei Geyer) schaute
er so fasziniert - und rückwärts gehend --
dem schneeschaufelnden „Wastl-Fritz“ zu,
daß er durch eine der geöffneten Bruck-
Luken ins Aesch-Wasser fiel. Der zufällig
des Weges kommende Tischlermeister Swo-
boda griff blitzschnell zu, holte den nassen
Buben heraus und liefert- ihn bei seiner
Mutter ab.

Dieses linke Bild also zeigt den unter-
sten Teil der „Bruck“, so 'hieß die Aesch-
Überbrückung, ehe sie am Haus des Tuch-
und Modewarenhändlers Prell (später
Schuhgeschäft Rötsch) endete. Die Aesch
selbst floß unter diesem Haus hindurch
und setzte dahinter als offener Bach ihren
weiteren Weg ins Wiesental fort.

Das rechte Bild ist die Ansicht des glei-
chen Gassen-Stücks von der anderen Seite
her. Die „Bruck“ ist verschwunden, das

vom Flughafen mit einem LKW transport-
tiert, der außerdem noch lebende Hühner,
Schnittblumen und Eiscreme geladen hatte.
Inmitten von Zuckerrohrfeldern hatte der
LKW eine Panne. Ein anderes Fahrzeug
brachte wohl die vefderbliche Eiscreme und
die Blumen in die nächste Stadt, das Cem-
balo aber un-d die Hühner blieben - trotz
heftiger Proteste - zurück.“ _

% _

Zwar beschäftigten wir uns erst im jän-
ner-Heft an gleicher Stelle mit Landsmann

›

Die Gasse der Handwerker
Gustav-Geipel-Kopfsteinpflaster beherrscht
die Szene. -

Warum nun wohl unsere Überschrift
„Die Gasse der Handwerker“? Nun, allein
an diesem kurzen Stück Karlsgasse lagen
ihrer ein halbes Dutzend. Das linke Bild
zeigt nacheinander linkerhand den Rank-
Fleischer, den Geyer-Kürschner, dann nach
der Unterbrechung durch das Gasthaus
„§ 11“ den Brosel-Konditor und den Krauß-
Bäcker. Rechterhand, auf dem Bild nur als
Hausecke sichtbar, hatte letzterer noch eine
Konkurrenz, den Käßmann-Bäcker. Und
dann gabs auch noch' den „Feiler-Beck“,
auf dem linken, älteren Bild das erste
Gebäude links. ' _

Die Karlsgasse war aber etwa zoo Meter
länger als das auf den beiden Bildern
sichtbare Stück. Und da gings dann noch
handwerklicher weiter.

Zunächst aber lassen wir die Wirtshäuser
Revue passieren: Das „Paragraph Elf“ er-
wähnten wir schon. (Angeblich gab es ir-
gendwo diesen Paragraphen, dessen Text
gelautet habe: „Es wird weitergsoffn!”)
Auf dem linken Bild ist ganz vorn rechts
der Gasthof „Rotes Roß“ an -der schwar-
zen Geschäfts-Tafel zu erkennen , das Ein-
gangstor kam nicht mehr mit aufs Bild.
Der bis zur Schloßgasse durchlaufende Hof
- wir Buben nannten ihn den „Klausens-
Hof“ nach dem Besitzer und hatten dort
am Hofbeherrscher Toni (Anton Suchanka)
einen unschätzbaren Freund - war ein
wahres Eldorado für die Freunde der bei-
den Wirts-Söhne Karl und Rudolf Mayer.
Schließlich läßt das linke Bild auch noch
einen Blick zu auf das „Ascher Stöckl",
das die „Brosls-Luckn“ flankierte. Das La-
dengeschäft, dessen Tür offensteht, gehörte

Walter Rötsch. Aber da die Nürnberger
Presse ihn jetzt anläßlich seines 60. Ge-
burtstages am 1. März groß und bebildert
herausstellte, dürfen wir wohl nochmals
auf ihn zurückkommen. Denn wenn eine
Zeitung ihrem diesbezüglichen Bericht den
Titel „Ein Politiker mit Herz“ gibt, und
wenn auf dem CSU-Empfang Walter
Rötsch zu Ehren Minister, Abgeordnete
und Stadträte aufkreuzten (Staatsminister
Pirkl ist auf dem dreispaltigen Bild unter
der Gratulantenschar besonders auszuma-
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dem Seifen-Ludwig, der sich später das
stolze Haus am oberen Ende der Turner-
gasse baute. (Oder ist -das ein Irrtum? Es
liegt halt doch schon siebzig jahre zurück).

Nun erinnern wir uns an den Teil der
Karlsgasse, der auf dem Bild nicht mehr
zu sehen ist. Gasthaus Nummer drei: ,-,Die
drei Bauern“. Das Haus gehörte der Fami-
lie Pribill. Nummer vier: Eigentlich schon
Steingasse, aber an der Ecke zur Karlsgasse
das Gasthaus Geyer (Adawolf), und
schließlich ihm gegenüber, auch Steingasse,
das „Klarners Eck“. '

ja, und dann der von uns Buben als
Zuschauer beim Beschlagen' der Pferde im-
mer umlagerte „Bochschmie“ (Dietrich),
der Bürstenbinder Berger, früher Grötsch
(die Grötschn-Friedl' stammt dort heraus,
Frau Hausner in Leuters-hausen, die noch
vor wenigen jahren bei den Ascher Hei-
mattreffen« beim „Tagrewell” immer mit-
marschierte), der Seidel-Seiler, der seine
Stricke auf der Seilbahn längs -der Wil-
helm-Weiß-Straße drehte, -der Zeidler-
Schleifer, der nicht nur Messer schliff, son-
dern auch Siebe herstellte, der Heß-Gla-
ser, ganz oben dann der Reichl-Fleischer.
Auch einen „Rasierer“ gab es auf der kur-
zen Strecke.

Neben dem Handwerk behauptete sich
auch der Einzelhandel. Da war der „Amd-
blaadl-Hofmann“, eine Gemischtwaren-
handlung, die ihren Namen von dem
„Prager Abendblatt“ ableitete, das dort zu
haben war, in späterer Zeit dann das Sport-
haus Tins und die Kolonialwarenhandlung
Popp, früher Popp 81. Wilfert.

Sollte etwas vergessen worden sein, die
Sparte „Der Leser hat das Wort“ wartet
auf Zuschriften. Mancher alte „Markter-
ger“ wird vielleicht was dazu zu sagen ha-

en. ~

chen), dann nimmt der Rundbrief natiir-
lich gern nochmals Notiz von Landsmann
Walter Rötsch, seit 25 jahren in der Korn-
munalpolitik tätig. Mit Staatsminister Pirkl
waren neben anderen noch zwei Abgeord-
nete, der Bezirkstagspräsident und eine
Reihe von Bezirks- und Stadträten dabei,
dazu Vertreter der Kirchen, der Wirtschaft
und aller Katzwanger Vereine, die seit der
Gebietsreforrn nun auch zu Nürnberg ge-
hören. Der CSU-Fraktionsvorsitzende des
Nürnberger Stadtrats sagte bei seiner Gra-



tulation wÓÍtli&: ,,Es ist ein Glůcksfall,
da8 wir Walter Rótšů in unseÍeI Rathaus_
Fraktion haben". Walter Rcitsdr wohnt in
Niirnberg 34 lKatzwang], Grillparzerstr. 7.

Auů unseren Landsmann Gust voit in
Bad Hersfeld haben wir unseÍen Lesern in
dieser Spalte bereits vorgestellt. Auch - er
kam in der dortisen Prešse, der ,,Hersfel_
der Zeitung", uňter dreispaltigem Titel
,,Keine Stunde im Leben umsonst" grolŠ
heraus. als er ietzt naďr rS|áhriger Tátig_
keit iň der Stadtverwaltung in den Ruhe_
stand tÍat. Das groBe Bild dazu hat diesen
Text: ,,Bi.irgerměister Boehmer dankt Gust
Voit im Námen des Magistrats Íůr seine
auÍopfernde Tátiskeit in der Stadtverwal_
ru''*i'. D.' Bericňt seht audx auf die tur-
neri"sc]re Tátiskeit óes ,,Voit_Gust" beim
TV Asdr r84! ein und befa(t siďr dann
einsehend mit seinem Wirken als Leiter
des" Sac-hsebiets Fremdenverkehr in Bad
Hersfeld. \ach den zahlreichen Abschieds-
Grii8en- und -Wiinsdren meinte der Ge-
ehrte: ,,Nidrt eine Stunde mines Lebens
war uňsonst, auďr wenn das Leben seine
Spuren hinteilassen hat". Gust Voit, kriegs-
běschádigt, ging mit 6o |ahren in den Ru_
hestand.- Gěbuitstag: z9. Feber t9zo, ein
,,Schalttágler" also.

*.
Die Rundbrief-Kartei weist einen Lands-

mann Hans WettengeL aus Sdrónbach, geb.
Í. I2. 24| aus, jetztíohnhaÍt in Kelheim/
Do.. SudetenstraBe z. In Bayerns meist
sehi anspreďrender Fernseh-Abendsc-hau
gab es aň r. April eine Reportag'e 'Dieřlerrgottsputzer vbn Kelheim", in der von
eineř PÍivatinitiative zur Restaurierung
von Volkskunst-Arbeiten beridrtet wurde.
Hier nun taudrte neben anderen Mánnern
einer mit Namen Hans Wettengel auÍ. Er
waÍ z|) sehen, wie er mit sorgfáltlger Hand
Blattsold auf ein KunstweÍk legte, das
der iýiederherstellung bedurfte' Wenn er,
woran wir nidrt zweiÍeln, mit eÍstgenann-
tem Landsmann identisch ist, wáre es liiÍ
die Rundbrieíleser sicher inteÍessant zu
wissen, wie er zu soldr lÓbliďrem Tun
kam.

Jí
IJnseren in Baden-Wtirttemberg leben-

den Landsleuten ist der Name SePP
Schwarz seit langem geláuffg. Aber au-dl
viele andere keňnen ihn nodr aus der
Zeit des sudetendeutsdren Volkstums-
Kampfes. Er war daheim Íiir den Bund
der Ďeutsůen im ganzen weiten Egerland
- selbst Eeerlánděr nadr Herkunft und
Gesinnung "- einer der wic-htigsten und
eifrissten Mitarbeiter, besonders in seiner
Eigeňsďraft als Wanderlehrer und -Redner.
Aň ostersonntag, 6. April, beging er in
stuttgaÍt seinen 7o. Geburtstag. In einem
Gliiďwunsdrsdrreiben wiirdigten Minister_
orásident Lothar Spáth und Innenminister
ili. p"t'o die besónderen Verdienste, die
sidr Seop Sdrwarz in mehreren Jahrzehn-
ten u-- die wirtschaftliche, soziale und
kulturelle Eingliederung der Vertriebenen
und Fltichtlinge in Baden-WiiÍttem_beÍg er_

worben hat. Ýon November r95o bis 1964
waÍ eÍ Mitglied des baden_wiiÍtt€mbeÍgi-
sdren Landřags und von 196o 'bís -t97z
Staatssekretár-fi.ir Vertriebene, Fliichtlinge
und Kriegsgeschádigte. Bereits I94Q gri|n_
dete sepďs-chwarz eine der ersten Vertrie-
benenzéitungen in Baden-Wiirttembe_rg.
Mehrere |ah1e war er CheÍredakteur der
buridesweit verbreiteten Wochenzeitung
,,Ost- West-Kurier".

JT
Zum neuen Amts Chef des Bayerisůen

Arbeitsministeriums wurde unter BefóÍde-
ÍunE zum Ministerialdirektor der aus
crašlitz stammende Landsmann Heinz
Stróar ernannt. Eine Mi.indrner Tageszei_
tuns nannte es erfreulich, da8 im ,,Pirkl-
Hau"s" ietzt ein Geiger den Ton angibt'

Heinz Stróer ist als Graslitzer eben auch
Musiker und hat ein orcjhester der Můnch-
ner Staatsbehórden ins Leben geruÍen, in
dem er als Geiger sitzt.

ZDF LEHNT SENDUNGEN FOR
. VERTRIEBENE AB

Das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF)
trást siďl mit Uberlegungen, das Schicksal
der- aus ihrer Heímat vertriebenen ost_
deutschen BevóIkerung ,,durďr eine! be-
sonderen Programmsdrwerpunkt atolzwar'
beiten". Eine- Sendung, in der sich die
Deutsdren aus den Gébieten óstlich von
oder und Nei8e ,,regelmáBig in eigener
Saďre" áu8ern kónntén, wird es jedoch
nicht geben.

ZDF-Intendant Karl_Gúnter von Hase in
seiner Antwort auÍ den entsprechenden
Vorsdrlag eines Mitarbeiters der Mainzer
Anstalt:-,,Weder dem Gedanken der deut-
schen Eiíheit noch dem Verstándnis Íúr
die ,Gesamtkultur Deutschlands' - wie sie
es íennen _ wáÍe mit einer solchen Ein-
ridrtune sedient."

ZDF-Ťčchniker Klaus Getzin hatte den
Intendanten darauf hingewiesen, daB es
zwat Í.Ú;r viele der sogenannten relevanten
Gruppen in der Bundesrepublik - von
Pop-Ť-ans bis zu Gastarbeitern - in den
Prósrammen der Fernsehanstalten Sende-
oláiže gebe' nic_ht aber fi.jr die ehemaligen
bewohňer der Landschaften OstpreuBens,
Pommetns, Schlesiens sowie des Sudeten-
landes.

Der Gefahr, durďr den nati.illichen Ab-
sans der noďr im osten Deutschlands ge-

Ěo'ěne'' Menschen die kulturellen Leistun-
sen und Traditionen in Vergessenheit ge-

ř"t.n "u 
lassen, kónnte nada Ansicht von

Getzin das Fernsehen am nachhaltigsten
entgesenwírken. Wie keine andere Sende-
a.'sř"řt *e'e das ZDF, weil es das ganze
Bundesgebiet versorgt, fi.ir diesen Sende-
alÍttag geeignet.

Neue Fiihrung im Bund der Eger!ánder
Gmoin

Eine in solchem Ausma8 nodr nie so gut
besuclrte HauptveÍsammlung erlebte der
Bund der Egerlánder Gmoin am 22.123.

Márz im i.iběrfiillten Egerland-Kulturhaus
zu Marktredwitz. In ihiem VerlauÍe kam
es zu einem Fúhrungsweďrsel. Ftir den aus
Altersgri.inden nicht-mehr kandidierenden
Bunde"s-Vi.irstáiha Hans Stróher {Marien_
badl. der zum Ehrenvorsitzenden des Bun-
des'érnannt wurde, iibernahm die Bundes_
Íijhrune der aus Buckwa b. Falkenau stam-
mende"Íriihere hessisďre Staatssekretár Dr.
Walter Prci?ler. lJnter seinen ftinf Stell-
veltretern béffndet sich der aus Asdr stam-
mende Dipl.-Ins. Albert Karl Simon. In
seine r Erst-Anspradre sagte Dr. Prei8ler
u. a.: ,,IJnsere Vereinigung ist ein st-aats-
erhaltender Faktor der um einen tieteÍen
Sinn ringenden Demokratie. Die Kraft sol-
cher Heržen ist es, die den Fortbestand de's

Volkes verbtirgt, wenn es in seinen Grund-
Íesten bebt. Ďié lgerlander diirÍen h_eute

-it eute- Recht- sagen: Das Egerland
lebt"."- Leben und Bewegung des Bundes
und seiner Gliederungen sprachen wirklich
aus den zahlreidren Berichten, die in ihrer

Hauptsache bereits am Samstag erstattet
*ordet waren. Es waren ihrer nidrt we-
niger als zwanzig. Leben spriihte audr ein
unlvorbereiteter, spontan imptovisierteÍ
Heimatabend am Samstag, der mit eíner
Stegreif-Dudelsad<musik bis in die tiefe
Nacht dauerte.

,Was war denn damals los?"
IJnsere lrage nade dem AnlaB der gro-

Ben Versammllung auf dem Asdrer Markt-
p|atz am .-l. li/rátz 1938 (Bild mit dem
il.idren Teit-Titel in unserer Márz_Aus-
!abe) wurde einigemale gleidrlautend, aber
ňaďr'unserer Me'ínung n1drt riďrtig beant-
woltet. An jenem t3. Márz_ 1938.'mar-
schierte die Deutsůe Wehrmadrt in Óster-
reidr ein. Die Zuschriften vermuten, dieset
Osterreidr-AnschluB sei der Grund der
Massenkundgebung gewesen. Das kann
wohl niďlt štimménf denn die Nachricht
von dem umwálzenden Ereignis in Óster_
reich ůberraschte ia elst am gleichen Tage
die Welt. Auů laBt das Bild erkennen,
daB die Kundgebung am Asdrer Markt-
platz an eineň soňntag vor sidr ging,
áenn die Ladengesůáfte sind gesdrlossen.

Vergiftetes Wasser aus der Bahnloh

In der Bahnloh auÍ Asdrer Grund - oft
wurde diese Anlage Von den Aschern ein-
fadr audr ,,In der Wasserleitung'/ genannt,
weil in ihr das stadtische Wasserwerk
stand - entspÍiÍrgt das sogenannte Loh-
bechlein, das ňach kurzem Weg die Grenze
oassíert'und sowohl Neuhausen als auďr
áas etwas weiter im Bayrischen gelegene
Reichenbach durůflie8t' Mitte Márz wuÍ_
den zwei von diesem Báůleín gespeiste,
innerhalb der beiden Gemeindebereiůe
selesene Fisďrteidre durďr tÍtibes, mit
š.ha"um beded<tes Wasser so verseudrt, daB
rsoo Forellen und roo KarpÍen.eingingen.
Der Schaden belief sich auf rund 15 ooo
DM. Zwei in diesem Bereiůe liegende
TieÍbrunnen der Stadt Se1b mu8ten fůr
die WasserversoÍgung abgesdraltet werden.
Die -SchadstoÍÍe kamen ůber díe Grenze
nadr Bayern.

Eíne Zeitung bricht ein Tabu

Die im Springer-Verlag ersc.heinende
sroBe WochenlsilLrng ,,Welt am Sonntag"
Ěrachte im Feber, Márz und April ein_e

Serie ,,Die FlÍichtiinge" von Gi.inteÍ BÓd_
deker," die sidr eršůtjtternd mit dem
Íurchtbaren Geschehen der Deutsďren-Aus_
treibung von 1945 befaBt. Die, Darlegun-
een fuíen auf dem bis |etzt kaum aus-
ěewerteten und weithin unbekannten ,,Be-
ři.ht d.' Wissenschaftlideen Kommission
der Bundesregierung zur Geschichte der
Veitreibung". 

"Das 
súdetendeutsche Schick_

sal wurde 
*nadr 

den Beriůten i.iber Ost-
oreuBen und Schlesien in breiter Form
i''it seinen sc_hreckliďren Hóhepunkten
Brúnn und Aussig, aber audr vielen wei-
teren Fállen dargétan. Dem weitverbrei-
teten Blatt gebiihit der Dank del veÍtÍie-
benen, dafi"es ein Tabu brach, das sich
dié bundesdeutschen Medien in ihrer
Mehrheit bisher weitgehend Íreiwillig auÍ'
erlegt hatten.

APe Franzbranntwein
weckt die Lebensgeister
AlPE-Franzbranntwein zum Einrsiben boi Muskel-'
Koof und Gliederschmezen, UnpáBlichkeit und Er_
scÉópfung. Zum Einnehmen a-uj zuckgr b6i GriPpoge_
gsfatlluna| Erkáltung. Von ALPE in cham'

+
mlt Menthol - und
Du fiihlst Dich wohll

ttl
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tulation wörtlidız „Es ist ein Glücksfall,
daß wir Walter Rötsch in unserer Rathaus-
Fraktion haben“. Walter Rötsch wohnt in
Nürnberg 34 -(Katzwang), Grillparzerstr. 7.« -1:1-

Auch unseren Landsmann Gust Voit in
Bad Hersfeld haben wir unseren Lesern in
dieser Spalte bereits vorgestellt." Auch er
kam in der dortigen Presse, der „Hersfel-
der Zeitung“, unter dreispaltigem Titel
„Keine Stunde im Leben umsonst“ groß
heraus, als er jetzt nach 18jähriger Tätig-
keit in der Stadtverwaltung in den Ruhe-
stand trat. Das große Bild dazu hat diesen
Text: „Bürgermeister Boehmer dankt Gust
Voit im Namen des Magistrats für seine
aufopfernde Tätigkeit in der Stadtverwal-
tung“. Der Bericht geht auch auf die tur-
nerische Tätigkeit des „Voit-Gust“ beim
TV Asch 1849 ein_ und befaßt sich dann
eingehend mit seinem Wirken als Leiter
des Sachgebiets Fremdenverkehr in Bad
Hersfeld. Nach den zahlreichen Abschieds-
Grüßen und '-Wünschen meinte der Ge-
ehrte: „Nicht eine Stunde mines Lebens
war umsonst, auch wenn das Leben seine
Spuren hinterlassen hat“. Gust Voit, kriegs-
beschädigt, ging mit 60 jahren in den Ru-
hestand. Geburtstag: 29. Feber 1920, ein
„Schalttägler“ also.

Die Rundbrief-Kartei weist einen Lands-
mann Hans Wetteng-elaus Schönbach, geb.
1. 12. 24, aus, jetzt wohnhaft in Kelheim/
Do., Sudetenstraße 2. In Bayerns meist
sehr ansprechender Fernseh-Abendschau
gab es am 1. April eine Reportage „Die
Herrgottsputzer von Kelheim“, in der von
einer Privatinitiative zur Restaurierung
von- Volkskunst-Arbeiten berichtet wurde.
Hier nun tauchte neben anderen Männern
einer mit Namen Hans Wettengel auf. Er
war zu sehen, wie er mit sorgfältiger Hand
Blattgold auf ein- Kunstwerk legte, das
der Wiederherstellung bedurfte. Wenn er,
woran wir nicht zweifeln, mit erstgenann-
tem Landsmann identisch ist, wäre es für
die Rundbriefleser sicher interessant- zu
wissen, wie er zu solch löblichem 'Tun
kam.

'if
Unseren in Baden-Württemberg leben-

den Landsleuten ist 'der Name Sepp
Schwarz seit langem geläufig. Aber auch
viele andere kennen ihn noch aus der
Zeit des sudetendeutschen Volkstums-
Kampfes. Er war daheim für den Bund
der Deutschen -im ganzen weiten Egerland
-- selbst Egerländer nach Herkunft und
Gesinnung - einer der wichtigsten und
eifrigsten Mitarbeiter, besonders in seiner
Eigenschaft als Wanderlehrer und -Redner.
Am Ostersonntag, 6. April, beging er in
Stuttgart seinen 70. Geburtstag. In einem
Glückwunschschreiben würdigten Minister-
präsident Lothar Späth und _Innenminister
Dr. Palm die besonderen Verdienste, die
sich Sepp Schwarz in mehreren jahrzehn-
ten um die wirtschaftliche, soziale und
kulturelle Eingliederung der Vertriebenen
und Flüchtlinge in Baden-Württemberg er-
worben hat. Von November 1950 bis 1964
war er Mitglied -des baden-württembergi-`
schen Landtags und von 1960 bis 1972
Staatssekretär für Vertriebene, Flüchtlinge
und Kriegsgeschädigte. Bereits 1948 grün-
dete Sepp Schwarz eine der ersten Vertrie-
benenzeitungen in Baden-Württemberg.
Mehrere jahre war er Chefredakteur der
bundesweit verbreiteten Wochenzeitung
„Ost-West-Kurier“.

if
Zum neuen Amts Chef des Bayerischen

Arbeitsministeriums wurde unter Beförde-
rung zum Ministerialdirektor der aus
Graslitz stammende Landsmann Heinz
Ströer ernannt. Eine Münchner Tageszei-
tung nannte es erfreulich, daß im „Pirkl-
Haus“ jetzt ein Geiger den Ton angibt.

,M
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Heinz Ströer ist als Graslitzer eben auch
Musiker und hat ein Orchester der Münch-
ner Staatsbehörden ins Leben gerufen, in
dem er als Geiger sitzt. _
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Das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF)
trägt sich mit Uberlegungen, das Schicksal
der aus ihrer Heimat vertriebenen ost-
deutschen Bevölkerung „durch einen be-
sonderen Programmschwerpunkt aufzuar-
beiten“. Eine Sendung, in der sich die
Deutschen aus den Gebieten östlich von
Oder un-d Neiße „regelmäßig in eigener
Sache“ äußern könnten, wird es jedoch
nicht geben.

ZDF-Intendant“Karl-Günter von Hase in
seiner Antwort auf den entsprechenden
Vorschlag eines Mitarbeiters der Mainzer
Anstalt: „Weder dem Gedanken der deut-
schen Einheit noch dem Verständnis für
die „Gesamtkultur Deutschlands' - wie sie
es nennen - wäre mit einer solchen Ein-
richtung ge-dient.“

ZDF-Techniker Klaus Getzin hatte den
Intendanten darauf hingewiesen, daß es
zwar für viele der sogenannten relevanten
Gruppen in der Bundesrepublik - von
Pop-Fans bis zu Gastarbeitern - in den
Programmen der Fernsehanstalten Sende-
plätze gebe, nicht aber für die ehemaligen
Bewohner der Landschaften Ostpreußens,
Pommerns, Schlesiens sowie des Sudeten-
landes. _

Der Gefahr, durch den natürlichen' Ab-
gang der noch im Osten Deutschlands ge-
borenen Menschen die kulturellen Leistun-
gen und Traditionen in "Vergessenheit ge-
raten zu lassen, könnte nach Ansicht von
Getzin das Fernsehen am nachhaltigsten
entgegenwirken. Wiekeine andere Sende-
anstalt wäre das ZDF, weil es das ganze
Bundesgebiet versorgt, für diesen Sende-
auftrag geeignet. I

Neue Führung im Bund der Egerländer
Gmoin

Eine in solchem Ausmaß noch nie so gut
besuchte Hauptversammlung erlebte der
Bund der Egerländer Gmoin am 22./23.
März im überfüllten Egerland-Kulturhaus
zu Marktredwitz. In ihrem Verlaufe kam
es zu einem Führungswechsel. Für den aus
Altersgründen nicht mehr kandidierenden
Bundes-Vürstäiha Hans Ströher (Marien-
bad), der zum Ehrenvorsitzenden des Bun-
des ernannt wurde, übernahm die Bundes-
führung der aus Buckwa b. Falkenau stam-
mende frühere hessische Staatssekretär, Dr.
Walter Preißler. Unter seinen fünf Stell-
vertretern befindet sich der aus Asch stam-
mende Dipl.-Ing. Albert Karl Simon. In
seiner Erst-Ansprache sagte Dr. Preißler
u. a.: „Unsere Vereinigung' ist ein staats-
erhaltender Faktor der um einen tieferen
Sinn ringenden Demokratie. Die Kraft sol-
cher Herzen ist es, die den Fortbestand des
Volkes verbürgt, wenn es in seinen Grund-
festen bebt. Die Egerländer dürfen heute
mit gutem Recht sagen: Das Egerland
lebt“. - Leben und Bewegung des Bundes
und seiner Gliederungen sprachen wirklich
aus den zahlreichen Berichten, die in ihrer
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Hauptsache bereits am Samstag erstattet
worden waren. Es waren ihrer nicht we-
niger als zwanzig. Leben _sprühte auch ein
unvorbereiteter, spontan improvisierter
Heimatabend am Samstag, der mit einer
Stegreif-Dudelsackmusik bis in die tiefe
Nacht dauerte.

I „Was war denn damals los?“
Unsere Frage nach dem Anlaß der gro-

ßen Versammlung auf dem Ascher Markt-
platz am 13. März 1938 (Bild mit dem
gleichen Text-Titel in unserer März-Aus-
gabe) wurde einigemale gleichlauten-d, aber
nach unserer Meinung nicht richtig beant-
wortet. An jenem 13. März 1938 mar-
schierte die Deutsche Wehrmacht in Öster-
reich ein. Die Zuschriften vermuten, dieser
Österreich-Anschluß sei der Grund der
Massenkundgebung gewesen. Das kann
wohl nicht stimmen, denn die Nachricht
von dem umwälzenden Ereignis in Oster-
reich überraschte ja erst am gleichen Tage
die Welt. Auch läßt das Bild erkennen,
daß die Kundgebung am Ascher -Markt-
platz an einem Sonntag vor sich ging,
denn die Ladengeschäfte sind geschlossen.

Verg-iftetes Wasser- aus der ' Bahnloh
In der Bahnloh auf Ascher Grund - oft

wurde -diese Anlage von den Aschern ein-
fach auch „In der Wasserleitung” genannt,
weil in ihr das städtische Wasserwerk
stand - entspringt das sogenannte Loh-
bächlein, das nach kurzem Weg die Grenze
passiert und sowohl Neuhausen als auch
das etwas weiter -im Bayrischen gelegene
Reichenbach durchfließt. Mitte März wur-
den zwei von diesem Bächlein gespeiste,
innerhalb der beiden Gemeindebereiche
gelegene Fischteiche durch trübes, mit
Schaum bedecktes Wasser so verseucht, daß
1500 Forellen und 100 Karpfen eingingen.
Der Schaden belief sich auf rund 15000
DM. Zwei in diesem Bereiche liegende
Tiefbrunnen der Stadt Selb mußten für
die Wasserversorgung abgeschaltet werden.
Die Schadstoffe kamen über die Grenze
nach Bayern.

Eine Zeitung bricht ein Tabu
Die im Springer-Verlag erscheinende

große Wochenzeitung „Welt am Sonntag“
brachte im Feber, März und April eine
Serie „Die Flüchtlinge“ von Günter Böd-
deker, die sich erschütternd mit dem
furchtbaren Geschehen der Deutschen-Aus-
treibung von 1945 befaßt. Die Darlegun-
gen fußen auf dem bis jetzt kaum aus-
gewerteten und weithin unbekannten „Be-
richt der Wissenschaftlichen Kommission
der Bundesregierung zur Geschichte der
Vertreibung“. Das sudetendeutsche Schick-
sal wurde nach den Berichten über Ost-
preußen und Schlesien in breiter Form
mit seinen schrecklichen Höhepunkten
Brünn und Aussig, aber auch vielen wei-
teren Fällen dargetan. .Dem weitverbrei-
teten Blatt gebührt der Dank der Vertrie-
benen, daß es ein Tabu brach, das sich
die bundesdeutschen Medien in ihrer
Mehrheit bisher weitgehend freiwillig auf-
erlegt hatten.
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6 ALPE Franzbranntwein
1 wecktdie Lebens eister

* ALPE-Franzbranntwein zum Einreiben bei Muskg,
Kopf und Gliederschmerzen, Unpâßlichkeit und Er-
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Liebe Landsleute,
in den letzten Wodren ist bei rund z5o
Haslauer Landsleuten die erste Ausgabe
der von mir erstellten Anschriítenliste ein_
gegangen. AuÍ :4 Seiten sind 3r5 Namen
wiedergegeben. Die Anschriftenliste ist
nadr )ahrgángen sortiert und reidrt vom
fahrgang r888 bis zum fahrgang rg44.
Gánzliďr fehlen nodr AnschriÍten voň
|ahrgang 1945 und vom eÍsten Halbjahr
1946. Die Ausweisung der Haslauer be-
gann im Frtihiahr r946, nachdem Ende
Dezember 1945 die letzten Amerikaner von
Ha-slau abgezogen waren. Nun gilt es, die
Anschriftenliste zu vervollstándigen. In
AnruÍen und Briefen Haslauer Landsleute
kam groBe Freude iiber die Ansďrriften_
liste zum Ausdrud<. Aus einer ZusdrriÍt
móchte ich einige Zeilen zitieren.

Frau Martha Holighaus (geb. Róssler)
schreibt am z8. 3. r98o: ,,Als ich heutě
das Haslauer Anschriftenverzeichnis be-
kam, habe idr mich wahnsinnig geÍreut.
Ich bedanke midr sehr und béwundere
Dich. Ich wei(, was das Íiir eine Arbeit
ist und nebenberuÍliů nidlt zu scbaffen
ist. Nadr 4rjáhriger Dienstzeit gehe ich mit
Ende dieses Schuliahres in Pénsion und
biete Dir meine lJntersti.itzung an, was das
Haslauer Gesihehen betriíft, besonders
HilÍe ftir die Vorbereitungen zu einem
Haslauer Treffen. Im Oktober ry76 hat
Hackl Retti (Stadler) schon einňal in
einem kleinen Rahmen nadr Spangenberg
eingeladen."

Dem Brief lag eine Anwesenheitsliste
beim Haslauer Treífen in Spangenberg bei.
Sie enthált immerhin 39 Anschriften. Wei-
tere 12 AnsdrriÍten fiihrt Frau Holighaus
in ihrem Brief auf.

Liebe Heimatfreunde, nehmen Sie den
BrieÍ von Frau Holighaus zum Vorbild
und tragen Sie auů Ihren Teil dazu bei,
daB die Has1auer Ansc_hriftenliste vollstán_
dig wird.

Im letzten Rundbrief bin ich auf die
Gedenkfeier 1932 aú' Goethestein einge_
gangen. Dazu sdrreibt mir Frau Agnes
Bartelme (geborene Frank), da8 sie daňals
als knapp zwóIÍiáhli9e teilgenommen hat.
Es wirkten die Schulklassen von Haslau
mit; Ťrau Barte]me ging in die z. Biirger_
schulklasse. Sie sůreibt, da8 leider von
der sdrÓnen Aussicht ins Egerland am
Goethestein nichts mehr iibrig geblieben
ist. Ein halbhoher Fiůtenwald versDerÍt
die Sicht. Auch die GedenktaÍel am Goéthe_
stein ist verwittert und man kann kaum
noch die Sdrrift lesen. Aber Frau Bartelme
kennt die Insďrrift noch auswendig und
gibt sie wie Íolgt wieder:
Auf diesem Felsenstůd<e stand
die edle Ftirstin tief bewegt,
weil Goethe aus demHoheitskreise sdrwand,
der hier so geÍn die Ru}$ gepflegt.

Goethe sdrrieb audr einen Vierzeiler
iiber Haslau:
Haslau's Gri.inde, Íelsensteile,
viel besucht und viel bekannt,
seit der Forscher tátge Weile
uns den Egeran genannt.

Frau -Bartelme hat bei ihrem Besudr in
der Héimat audl Íestgestellt, da8 im gan_
zen Asůer Wald kein stÍáu8lein Heidel_
beeren mehr zu ffnden war. Sie meint, die
Tsdrechen hátten alles weggespritzt. 'Wo

frtiher der Hackl-Fórster waÍ, sitzen jetzt
Russen herum.

In den letzten Wochen habe ich mir zu-
gegangene Fotos wieder zuriickgesandt. Bis
ietzt habe idr rund 8o AuÍnahmen aus
Haslau vor 1945 ardriviert. Bitte schreiben
Sie beim Einsenden auÍ die Rtickseite
Ihren Namen. Von der Asďrer Stra8e
Richtung Ziegelhtitte und von d,er Zíegel-
hiitte selbst habe ich noch keine Bilder
bekommen. Bitte erhalten Sie uns alle

Haslauer Laienspielgruppe 1931
Irn Gasthaus Brusch wurde am ro. Mai Silbermann |ohanna, Bauer Berta, zweímal

r93r, das Stiick ,,Die Zigeunerfamilie" auf- Netsch aus der Ledergasse, Biedermann
geíiihrt. D'er'junge Birrsůe redrts war der Maria von der SůáÍerei, Fránk Evi, Kiin-
Florian |akob (Petermi.ihle). Federíiihrend ze1' Matie, ott Anna, Ledergasse, und un-
in der Laienspielgruppe war Frau Wohlrab. ter galnz rechts die Einsenděrin des Bildes'W'eitere Darsteller: Frank Klara, Báckers- Emmi Leděrer.
todrter von der Ledergasse, Bauker Dorle,

Das Kriegerdenkmal am Dreikreuzb_erg erÍolgte am Í2. August r9z3. Mit Lupe
ist ein Wahrzeichen von Haslau, sichei wird_ man wohl nodr maíc}rln der Fest_
noih j-edeP Haslaue'r in'guter Erinlarung. teilnehmer erkennen kónnen. Es ging úbri_
Es steht heute nodl, 'aber der Ad]er ist gens damals ein Streit darum, oĚ děr Ad_
heru-ntergerissen und_liegt am Fu8e-des ler abweisend oder wachsam in Riůtung
Denkmals. Die Einweihung _ unser Bild _ des tschechisůen Landesinnern schaut.

nannten erbeten.
Eine aus Platz- und nodr einigen ande-

rén Grtinden entspÍungene GepÍlogenheit
des Ascher RundbrieÍs, nur runde Geburts_
tage vom 65. an zl veróffentlichen (65,
7o, 75, 8ol und erst von 8o an auch ,,zwi-
sdrendurch", werde idr ab nun einhalten,
damit die ,,aÍtdeÍert" niďrt sagen kónnen,
die Haslauer wiirden bevotzugt. (Audt
wenn wir Iange Zeit ja ganz gewi8 nicht
bevorzugt, sondern vernac'hlássigt waren.}
A1so diesmaI herzliďren GeburtstagsgruB
an Hans Múller, Ascher StraBe zoz, der im
Márz 65 wurde.

Mit heimatlichen Grii8en Ihr
Rudi Miihner,
SiemensstraBe 8, 7257 Ditzingen

Fotograffen von Haslau, da8 Sie mir die
Originale z!Í Reproduktion einsenden.
Von den Negativen kónnen spáter interes_
sierte Haslauer Landsleute Abztige bekom-
men. Auch aus der Friedhofsgegend fehlen
mir noďr AuÍnahmen. Bei dem Íi.ir r98r
geplanten Trefíen kónnen dann alle diese
AuÍnahmen vorgelegt werden.

Der |ahrgang r9r9 plant fůr den 3o.
August r98o ein TrefÍen in Marktredwitz
in Verbindung mit dem Birnsunnta. Es
wird vorbereitet von Emmi Zettlmeissl,
88or Leutershausen, Schlesierstr. 8, Agnes
Bartelme, 7r8o Crailsheim, Im Schanzbud<
rz und Franz Mtiller, 88or Leutershausen,
Fabrikstra8e. Die Genannten wtirden si&
íreuen, wenn audr die |ahrgánge r9r8 und
r9ro teilnáhmen. ZusůriÍten an die Ge_

Denkmalsweihe ín Hastau
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gjııalau ımiı fllmgrlıııng
Liebe Landsleute,
in den letzten Wochen ist bei rund 250
Haslauer 'Landsleuten die erste Ausgabe
der von mir erstellten Anschriftenliste ein-
gegangen. Auf 24 Seiten sind 315 Namen
wiedergegeben." Die Anschriftenliste ist
nach jahrgängen sortiertund reicht vom
jahrgang 1888 bis zum jahrgang 1944.
Gänzlich fehlen noch Anschriften vom
jahrgang 1945 und vom ersten Halbjahr
1946. Die Ausweisung der Haslauer be-
gann im Frühjahr 1946, nachdem Ende
Dezember 1945 die letzten Amerikaner von
Haslau abgezogen waren. Nungilt es, die
Anschriftenliste' zu vervollständigen. In
Anrufen und Briefen Haslauer Landsleute
kam große Freude über die Anschriften-
liste zum Ausdruck. Aus einer Zuschrift
möchte ich einige Zeilen zitieren.

Frau Martha Holighaus (geb. Rössler)
schreibt am 28. 3. 1980: „Als ich heute
das Haslauer Anschriftenverzeichnis be-
kam, habe ich mich wahnsinnig gefreut.
Ich bedanke mich sehr und bewundere
Dich. Ich weiß, was das für eine Arbeit
ist und nebenberuflich nicht zu schaffen
ist. Nach 41jähriger Dienstzeit gehe ich mit
Ende dieses Schuljahres in Pension und
biete Dir meine Unterstützung an, was das
Haslauer Geschehen betrifft, besonders
Hilfe 'für die Vorbereitungen zu einem
Haslauer Treffen. Im Oktober 1976 hat
Hackl Retti (Stadler) schon einmal in
einem kleinen Rahmen nach Spangenberg
eingeladen.“ '

Dem Brief lag eine Anwesenheitsliste
beim Haslauer -Treffen in Spangenberg bei.
Sie enthält immerhin 39 Anschriften. Wei-
tere 12 Anschriften führt Frau Holighaus
in ihrem Brief auf.

Liebe Heimatfreunde, nehmen Sie den
Brief von Frau Holighaus zum Vorbild
und tragen Sie auch Ihren Teil dazu bei,
daß die Haslauer Anschriftenliste vollstän-
dig wird.

Im -letzten Rundbrief bin ich auf die
Gedenkfeier 1932 am Goethestein einge-
gangen. Dazu schreibt mir Frau Agnes
Bartelme (geborene Frank), daß sie damals
als knapp Zwölfjährige' teilgenommen hat.
Es wirkten die Schulklassen von Haslau
mit, Frau 'Bartelme ging in die 2. Bürger-
schulklasse. Sie schreibt, daß leider von
der schönen Aussicht ins Egerland am
Goethestein nichts mehr übrig geblieben
ist. Ein halbhoher Fichtenwald versperrt
die Sicht. Auch die Gedenktafel am Goethe-
stein ist verwittert u_nd man kann kaum
noch die Schrift lesen. Aber Frau Bartelme
kennt die Inschrift noch auswendig und
gibt sie wie folgt wieder: _
Auf diesem Felsenstücke stand _ ' _ '
die edle Fürstin tief bewegt,
weil Goethe aus dem Hoheitskreise schwand,
der hier so gern die Rulf gepflegt.
r Goethe schrieb auch einen Vierzeiler
über Haslau: _
Haslau's Gründe, felsensteile,
viel besucht und viel bekannt,
seit der Forscher tätge Weile ` _
uns den Egeran genannt.

Frau _Bartelme hat bei ihrem Besuch in
der Heimat auch festgestellt, daß im gan-
zen Ascher Wald kein Sträußlein Heidel-
beeren mehr zu finden war. Sie meint, die
Tschechen hätten alles weggespritzt. Wo
früher der 'Hackl-Förster war, sitzen jetzt
Russen herum. -

In den letzten Wochen habe ich mir zu-
gegangene Fotos wieder zurückgesandt. Bis
jetzt habe ich rund 80 Aufnahmen aus
Haslau vor 1945 archiviert. Bitte schreiben
Sie beim Einsenden auf die Rückseite
Ihren Namen. Von der Ascher Straße
Richtung Ziegelhütte und von der Ziegel-
hütte selbst habe ich noch keine Bilder
bekommen. Bitte erhalten Sie ' uns alle
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Haslauer Laienspielgruppe 1931 ' - *
Im Gasthaus Brusch wurde am 10. Mai

1931 das Stück „Die Zigeunerfamilie“ auf-
geführt. Der junge Bursche rechts war der
Florian jakob (Petermühle). Federführend
in-der Laienspielgruppe war Frau Wohlrab.
Weitere Darsteller: Frank Klara, Bäckers-
tochter von der Ledergasse, Bauker Dorle,

Silbermann johanna, Bauer Berta, zweimal
Netsch aus der Ledergasse, Biedermann
Maria von der Schäferei, Frank Evi, Kün-
zel Marie, Ott Anna, Ledergasse, und un-
ten ganz rechts die Einsenderin des Bildes
Emmi Lederer.

Denkmalsweihe in Haslau
Das Kriegerdenkmal am Dreikreuzberg

ist ein Wahrzeichen von Haslau, sicher
noch .jedem Haslauer in guter Erinnerung.
Es steht heute noch, aber der Adler ist
heruntergerissen und liegt am Fuße des
Denkmals. Die Einweihung - unser Bild -

erfolgte am 12. August 1923. Mit Lupe
wird man wohl noch manchen der Fest-
teilnehmer erkennen können. Es ging übri-
gens damals ein Streit darum, ob der Ad-
ler abweisend oder wachsam in Richtung
des tschechischen Landesinnern schaut.

Fotografien von Haslau, daß Sie mir die
Originale zur Reproduktion einsenden.
Von den Negativen können später interes-
sierte Haslauer Landsleute Abzüge bekom-
men. Auch aus der Friedhofsgegend fehlen
mir noch Aufnahmen. Bei dem für 1981
geplanten Treffen können dann alle diese
Aufnahmen vorgelegt werden.

Der jahrgang 1919 plant für den 30.
August 1980 ein Treffen in Marktredwitz
in Verbindung mit dem Birnsunnta. Es
wird vorbereitet von Emmi Zettlmeissl,
8801 Leutershausen, Schlesierstr. 8, Agnes
Bartelme, 7180 Crailsheim, -Im Schanzbuck
12 und Franz Müller, 8801 Leutershausen,
Fabrikstraße. Die Genannten würden sich
freuen, wenn auch die jahrgänge 1918 und
1920 teilnähmen. Zuschriften an die Ge-

nannten' erbeten. _
Eine aus Platz- und noch einigen ande-

ren Gründen entsprungene Gepflogenheit
des Ascher Rundbriefs, nur runde Geburts-
tage vom 65. an zu veröffentlichen (65,
70, 75, 80) und erst von 80 an _auch „zwi-
schendurch”, werde ich ab nun einhalten,
damit die „anderen“ nicht sagen können,
die Haslauer würden bevorzugt. (Auch
wenn wir lange Zeit ja ganz gewiß nicht
bevorzugt, sondern vernachlässigt waren.)
Also diesmal herzlichen Geburtstagsgruß
an Hans Müller, Ascher Straße 202, der im
März 65 wurde. -
Mit heimatlichen Grüßen Ihr
Rudi Mähner,
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen



Der Heimat verbunden
organisationen, HeimatgÍuppen, Treffen
Dle Ascher Heimatgruppe Mtinchen rbe-

wies ihre Anz,iehungskraft a'm Palmsonntag
trotz vongezogenen Tenmins: Wieder war
das Lokal voll ;besetzt und die .fast siebzig
Ostereier, gestiftet von Fra'u Agnes Wun-
derlich und freun,dlich anzuschauen dank
der in 'gleicher Menge ,gehákelten Warm-
halte'Hů'hner' Waren i,m Nu weg Wje Warme
Semmeln. Die Tellersammlung war d,ann
dies'mal 'da,frÚr auch lbesonders eng,iebig.
G'meulBÚrgermeister'Franz Kuttner kon'nte
a,us seiner Gl'ůckwunsch-Liste einen runden
Geb'urtstag ,hervorrhebe.n: Frau Thilde Bau-
mann geb. Lów, Hotelierstochter und -Witwe,
wurde am 7. 4. in Baldrham h,. Mti.nchen,
Fr.Ú'hling.stra[Je 30, B0 lahre alt. sie ,iSt ein
tre,ues Mitglied der Heim,atgnuppe und erben-
so treue Be,zieherin des Run'dlbriefs, der
sich den GlŮckwÚnschen 'hier'mit anschlieRt.
Der Heimatgruppenleiter wies noch auf den
Su'deten'deutschen Tag zu Pfin,gsten in Stutt-
gart u.nd au,f das Ascher GrolJtre,ffen am
ersten August-Woche,nen'de in Rehau hin,
u'm dann. L'm. Helmut Uhl aus Garmisch das
Feld zu útberlassen fÚr einen ósterlich a'n-
ge'háuchten M,undart-Vortr,ag,'den dieser in
gewo,hnt gekonnter Form hinlegte. Seine
Frau hatte die vielen Eier4lVánmer 'ge'hákelt,
von denen oben die Rede war. Reiseleiter
Kno,dt g,ab Ausrblicke auf die FrÚhlin'gs-
un,d auch schon au'f eine vielleicht zustande-
,ko'm,mende me'hrtág ige Herbstf ahrt'

Náchste Zusammen,ku,nft im Emmeram'hof
zu Můnche'n: Sonntag, 4. Mai.

D)e Rheingau-Ascher teilen mit: Unser
náchstes Treffen wird am Son,nt'ag, den 27.
April wieder im Gme,uloka'l ,,Rhei.ngauer
Ho,f" in Winkel sein. Wir ,bitten, be'i 'dieser
GelegenLheit die restlichen ,Beitráge und 'd'ie
Fahrtkosten zum Voge'lschiel'Jen in Rehau
vorz,ule,gen. Da die R'heingau.Ascher, insbe-
sondere unsere Da'men,. ein reiseJustiger
Verein ist, werden wir am Son'ntag, den
4. Mai per Bus nach Weillburg un'd ,in den
Hessenpark fahren. Ab'fahrt um 8.00 Uhr in
Marienthal, Zusteige,mógIichkeiten wie im-
mer ,an.allen Bushaltestellen. Weiters steht
uns 'ft]r íB. Mai ein.Besuch ins Haus' Die
Landsleute aus Ludwigsburg werden zu uns
kom,men. Wir treffen 'uns mit 'ihnen gegen
Í 3 U,hr zum Essen im Gasth'aus ,,Zu'm
Taunus" in Winkel, KirchstraÍJe, anschlie-
íJend gem'útliches Beisa'mmensein.

D]e Wíirttemberger Ascher waren 'am 24.
Fe'ber wieder zu ihrom perio'dischen Treff
beisammen. Der Saal 'in der.,Kaiserh,alle war
wie im'mer 'gut ,ge.Íúllt. Der aus FamiliengrÚn-
den (Hochzeit des So,hnes) ver.hin'derte ,Hei-

matgru,ppenleiter wunde durch die stets ,ak-

tive ,Frau Anne,mutz Lósch, Arztensgattin
aus Stgt.Feuerbach, wÚrdig vertreten' Zu
einer fÚr ,den 18. Mai zu 'den 'Rheing'au-
Aschern geplanten Busfahrt nach Oestrich-
Winkel meldeten sich spontan 40 Teilne,h-
mer. Fahrtbeginn ,um B Uhr a;b Stadthalle
Ludwigsrb,urg, am,llauptb'ahnho'f Heilrbronn
um 8.30 U'hr Zusteigemóglichkeit. Zum Rei-
seplan ,gehórt u. a. ein Besuch des Níe-
de rwaldden kma ls.

Ascher Vbgelschiitzen peilen SchieÍJstand
an. Die Jahreshauptnuersammlun,g der Ascher
VogelschŮtze.n e' V. in der Reh'auer Jahn-
turnhalle war von Ú]ber einerm Drittel der
Mitglieder besucht. D,ie Wa'hlen bestátigten
die drei Vorsitzenden Hermann Feiler, Ed-
mund Breitrfelder und Wenzel Zyka in
i.hren Amtern. Neuer OberschÚtzen,meister
wurde Horst Wetten'gel. A,us den Amtswal-
ter'berichten ging u.,a. hervor, da[J der
Schuldenber.g nicht n'ur geti'lgt ist, sondern
ein betráchtliches Gutha'ben aufgeze,i'gt wer-
den 'kann. VermÓgensverwalter Zy.ka wies
darauf ,hin, .d,aÍJ bei sonst guter Verei'ns-
Entwicklung der N'achw,uchs stagniere, was
wo,hl auf das Fehlen eines Schieljstands
zunÚckzufÚ,hren sei. Auf 'dieses Anliegen
kam a'uch der wiedergewáhlte 1. Vorsitzende

H. Feiler zu sprechen. Die ,bereits erstellten
Pláne lassen Baukosten vÓn rund 400 000
DM erkennen. Es ,ge,be zwar ibedeutende
Zuschusse, 'dóch mÚÍJten die rEigen'mittel
mit 100 000 D,M an'gesetzt werden. Man
wer,de daher in Teilábschnitten Vorangehen
mrijsse,n und die Vorstand.scharft werde sich
darÚb,er Gedanken zu ,machen 'h,aben. Gro-
Ber 'Beifall 'brandete au,f, als lng. Heinz Lurd-
wig aus Bamlb,erg, dessen Vater zeit seines
Lebens das Ascher ,SchÚtzenwesen 'gefór-
dert hatte, einen práchti,gen Pokal auspack-
te, .den er dem Verein Ascher Vogelschútzen

sudetendeutsďle
Spirituosen _ Spezialitáten
wie TEE-RUM' Punsch, Allasďr, Kúmmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glůhwúrmďten, Bitter-
Likóre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,_ portoÍrei ins Haus gesandt.

Bitte Preisliste anf ordern.

Karl Breil, PostÍach 66, 7336 Uhlneen
Brennerei und Spirituosenfabrik

BlelďlereistraBe 4í, Telefon (07í61) 352í

zur Selbstbereitung von

RUM.LIKOREN.PUNSCH
haben siďr seitJahÍzehnten bestens bewáhrt
60 Sorten. í Fl. fúr t l ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, PostÍ. 2o8, 732o Giippingen
Telefon (07t 61) 35 2í . Ab 4 Fl. portofrei

lng. Heinz Ludwig (techts) ibergibt den
Wanderpokal an den r.Votsitzenden Her
mann FeiTet.

als Wanderpokal stiftete. Genu'gtuung tbg-

reitete Weiters ,die Nachricht, daÍJ die schÚt-
zen aus See, der Talge'mein'de 'der Ascher
H,titte in Tirol, mit e'iner gróÍlere,n Abor'd-
nun,g am Ascher VogelschieÍJen alm ersten
August-Wochenende in Rehau teilneh'men
werden.

ln groí3em Rahmen begeht d'ie ,Egerlánder
Gmoi z'MÚnchen ihr siebzigjá'hriges Be-
standsfest, worúber wi'r ,bereits ein,m'al 'be-
richteten. Nunmehr steht das Program,m fÚr
'die rbeiden ,Festtage, Sa'mstag 3. und Sonn-
tag 4. Mai, fest. Am Samstag begin'nt um
18 Uhr im groBen Matháser.Festsaal a'ls
festlicher Auftakt ein Maitanz, zu de'm die
Egerlán.der'Bl'askapelle Wil'lisrhausen un'd

eine R,hythmus.Kapelle au'fspielen. Eintritts-
preise I gnd $ D'M. Am Festsonntag ab
9 Uhr Em'pfang de'r Gastvereine i'n der ,,Sán-
gerwarte", Ecke Pettenkofer-/PaulsstraBe.
Von dort um 10 [,lhr Kirchgang ,und Fest-
gottesdienst in der St. Pauls,kirche, an-
schlieRend Festzug zum 'Matháser' Hier be-
ginnt um 'l4 U,hr ,der Jubiláums-Festakt mit
volkstÚ,mlichen Darbietungen, Ansprachen,
Ehrun'gen und Voltkstánzen.

An die Heimat
Yor zebn labren, am j. April t97o, starb
der ehemalige Ascher Redrtsanwalt Dt.
Christian Hatig in Hiinf eldlHessen.
Seine heute in Fulda lebende Fraa Emmi
Hartig stelhe uns jetzt das aus seinet
Fedet stammende formschÓne Gedicht
zut Verfúglng. Christian Hatigs alte
Frcunde kónnen ewt jetzt ijbetascht
f eststellen, da[3 et eine so deutliche
lyrische Ader batte.

Das sůónste Lied, das je ersonnen,
klingt von der Heimat wunderbar;
darein ist Sehnsucht eingesponnen
nach allem, was uns teueÍ'v/áÍ.
Wo wir die ersten Worte lallten,
im Elternhaus die Wiege stand,
wo Scherz und Spiel auch widerhallten,
bist du, mein teures Heimatland.
Was wir erlernt fiir's ernste Leben/
ging aus von deiner staÍken KIaÍt,
die mit geheimnisvollem Weben
in uns stets neue Wunder schaÍft.

In deiner Wálder heimliďr Rauschen
eltÓnt del Sang der Ewigkeit.;
im Herzeh still woll'n wir erlauschen
díes Lied, o Heimat, allezeit.
Gott segnet' liebend deine Auen,
die Friiďrte trugen/ eÍntesdlluer'
im Traum und Wachen wir dich sdrauen:
Heimat, wir lieben dich so sehr!

Der R'rrndbrief gratulierÍ
92. Geburtstag: Herr Richard Grimm,

Installationsmeister i. R., am r5. 4. in
Selb, Ludwig-Thoma-Weg ro. Seine Kon-
stitution bleibt von einem Geburtstag zum
andern gleidrerweise erÍreulich. Audr im
abgelauÍenen Lebens|ahr wanderte et mit
dem Fichtelgebirgsverein bis zu 3o Kilome-
tern besůwerdefrei. MÓge es noďr recht
lange so bleiben! Seine VorÍreude gilt
ietzt dem VogelsdrieBen in Rehau.

85. Gebuttstag: Herr Wilhelm Gayer
(Glasermeister Hauptstra8e 9t,,,Schwatz-
garwa") am Io. 4. in Miinchen zr, Stóberl-
straBe 8/IV.

80. Geburtstag: Herr Rudolf Hollerung
(RútlistraBe zo75, ehem. Expedient bei
Klaubert) am Io. 4. in Maintal r (Dórnig_
heim), Briider-Grimm-Stra8e 7. - Herr
AlÍred Wa7ter (Uhlandgasse 4, KauÍmann)
am 17.4. in Bad Reichenhall, LangenÍeld-
straBe 13.

75. Gebuttstag: Fráulein Iďa Heinriú.
(Kontoristin, Langegasse 237I) am osteÍ_
sonntag/ 6. 4. it Lide/Hessen, Garben-
teicher Strafie zo. _ Frau Elise Piůl geb'
cótz (LerdlenpóhlstraBe r8z5, Bád<ermei_
stels\Mitwe) ám I5. 4. in Selb, RudolÍ-
Harbig-StraBe 34. - Herr Text.-Ing. Alfred
PrcLL, Handsdruhfabrikant i. R. {Postberg
1956| am 4. 4. in NeuburýDo., Kolpingstr.
5 r1la.

70. Geburtstag; Herr Ernst Aechtner {Sel-
ber StraBe 18) am r9. 4. in Illerieden b.
Ulm, Pfarrer-Braig-StraBe rz. - Herr Emst
G eip el |'t'I etkmeister, Schónb achlS old aten-
háuser) am 12' 4. in Dautphetal r, Am
Kindergarten z.

SPENDENAUSWEIS
FÚr Heinowerbond mit Heimotsrube' Arďiv und

HilÍskossel AnIdBlich des Heimgonges ihrer lieben
Mutter und GroBmuller Frou Berlo Schirl geb.
GIóssel von Fomilien Hermonn Schirl Hof und
Woller Loufer Worlenfels b. Kulmboch 100 DM -
AnlciBlich des l0. Todestoges ihres lieben Monnes
Dr. Christion Hortig von Emmi Hortig Fuldo 50 DM -
Stott Grobblumen fŮr Frou Poulo Schulz von Morg.
Pópperl Roding 30 DM - Zum Ableben von Frou
Emmi Kuhn von Morlho Mortin und Henriette Gldsel
Hof ie 50 DM - Zum Ableben von Frou Liselte
Betzlér von Friedo Gemeinhordt Sďotten 50 DM,
Hilde Joeger Mointol 30 DM - lm Gedenken on
Herrn Ernst Gerslner Mitterteich von Julie Winter
Wolfhogen 20 DM; ous gleichem AnloB von Ottilie
und Wllhelm Wunderlich Fronkfurt 30 DM. - Als
Donk fÚr Geburtstogswiinschel Korl Menzel Hof
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Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher He-imatgruppe München ıbe-

wies ih-re Anlzfieh-un-gsıkra-ft am Palmson-n-t-ag
trotz vorgezogenen Tenmfí-n-s: Wieder-war
das Lo-kal voll besetzt und die .fast sie-bz-ig
Ostereier, gestiftet von Frau Agnes Wu-n-
derlich un-d f-reundl-ich anzuscha-uen dank
der .in -gleicher Menge -gehäkelten W-a-r-m-
-halte-Hühner. ware-n im =N~u we-g wie war-me
Semmeln. -Die Tellersaımlmlu-ng war -dann
dies-mal daf-ür auch :besonders ergfieb-ig.
Gıme-u-Bürgermeister -Fra-nz =K-utt-ner =ko~n-nte
a-us sei-ner Glückwunsch-l_-iste einen runden
Geburtstag ¬herv0nhebe.n: Frau Thilfde 'Bau-
mann geb.-Löw, ıH0te.|ierst0ch-ter -u-nd -Witwe,
wurde am 7. 4. in. -Baldlh-am ib~. München,
Frü=h.l-ingstraße 30, 80 Jahre -alt. ıSie -ist ein
tre-ues Mitglied der Hei=m¬at-gı¬u›p›pe und eben-
so treue Bezieherin des Fiundlbriefs. -der
s-ich -den Glückwünsohen hier-m-it anschließt.
Der Heimatgruppenleiter wies noch auf den
Sudeten-deutschen Tag z-u Pfi-ngste-n in Stutt-
gart u-nd auf das Ascher G-roßtreffe-n -am
ersten A-ug-ust-Wochenend-e in Rehau hin,
u-m da-nn. Llm. Helm-ut Uhl aus Garmisch das
Feld z-u -überlassen tür einen österlich -an-
gehauchten -M.un-dart-V0-rtr-ag. den dieser in
gewohnt gekon-nter -Form 'hi-nlegte.'Seine
Fr-au hatte die vielen Eier-Wärmer -gehäikelt,
von denen ob-en die Re-de war. Reiseleiter
Knodt gab Ausblicke auf die Frühlings-
und a-uch schon auf ei-ne vie-l=leicht z-ustande--
-kommende mehrtägi_ge Henbstf-ahrt.

-Nächste Zusamm-en«k=u«nft im E=mm-er-am-hof
z-u München: Son-ntag, 4. Mai.

Die Rheingau-Ascher tei-len mit: Unser
nächstes T-reffen wind am So-ntnt-ag. d-en 27.
April wieder -im G›m-eulokal ...Flhei«ngauer
Hof“ in Winkel sein. Wir -bitten, bei -dieser
Gelegenheit die restlichen -Beiträge und -die
Fahrtk-osten z-um Vogelschießen in Reh-au
vorzulegen. -D-a die R-he-ingau¬Ascher, insbe-
sondere unsere D-a-men,. ein reise-lustige-r
Verein ist, werden -wir am S0-n›nt-ag, den
4. Mai p-er Bus nach Weillburg u_-n-d -i-n den
Hesse-np-ark fahren. Albffahrt -um 8.00 Ufhr i.n
Marienthal, Z-us-tei-ge-möglichrkeite-n w-ie im-
mer -an 'allen Bu-s-haltestelle-n. We-ite-rs ste-ht
uns für 18. Ma-i ei-n›Be-such ins -Haus. Die
Landsleute -a-us Ludwigs-b=ur-g werden zu -uns
-kom-men. Wir treffen uns mit «ihnen «gegen
13 Uhr zum Essen im 'Gasthaus „Zum
Tau-nus." in Winkel, Kirchstraße, anschlie-
ßend gemütliches Beisammensein.

Die Württemberger Ascher ware-n -am 24.
Feber wie-der zu ihrem periodischen Treff
-beisammen. Der Saal fi-n -der.-Kaiserhal-le war
wie im-mer -gut gefüllt.-Der aus Fam-i=lie.n|g-rü.n-
de-n -(Hochzeit -des S0-h-nes) verhi-n~derte Hei-
-mat-gr-u_~ppe-nleite-r wurde d-urch die stets -ak-
t-ive -Frau Annemutz Lösch, .Arzte-nsg-att-in
aus Stgt-Feuenb-ach, würd-ig vertreten. Zu
einer f-ür den 18. Mai z-u -den ›Fl~hein-gau-
Aschern ge-pl-anten Busfahrt -nach Oestrich-
W=in-kel meldeten sich -spontan 40 Teilneh-
mer. Fahrtlbeginn -um 8 Uhr ab -Stadthalle
Lu›dwigsfb~ur.g, -am ±Hau-ptbahn-hof -Heilb-ro-n~n
um 8.30 U-hr Z-usteige-m-ög-lichkeit. Z-um Flei-
seplan -gehört -u. a. ein -Besuch -des Nie-
derwaldde-nıl_<1mals. _ '

Ascher Vogelschützen peilen Schießstand
an. Die lahreshauptvers-am-mlu-ng der Ascher
Vogel-sch-ützen e.V. in der =-Flehauer lahn-
t-urnh-alle war von üiber einem Drittel der
Mitglieder «bes-ucht. Die Wahlen bestätigten
-die drei Vorsitzenden Herman-n -Feiler,~Ed-
mund Breitfel-der und Wenzel Zylka in
ihren Ämtern. Neuer O'b-e-r-schützenmeister
wurde Horst Wettengel. Aus' den Amtswal-
ter-berichten -ging' ~u_a. hervor, daß der
-Schul-denberg -nicht nur -getilgt ist, son-dern
ein beträchtliches Guthaben auf-geze=i›gt wer-
den ~kan.n. Vermögensverwalter Zyka wies
darauf -hi-n, daß b-ei sonst guter Vereins--
Entwicklu-ng -der Nachwuchs stagniere. was
woh-l auf -das Fehlen eines Schießstands
zu-ı¬ückzu|fü=hre-n sei. Auf dieses Anl-ie-gen
kam auch _der w-íedergeıwäthlte 1.Vors.Itzende

if;

H. Feiler -zu' sp-rechen. Die .bereits -erstellten
Pläne lassen -Baukosten von ru-nd 400000
DM erke-n-nen. Es gebe zwar ;b-edeutende
Z-u-sch-ü-sse, dóch m-üßten die fE-igenmittel
mit 100 O00 DM angesetzt rw-erden. .Man
werde- -daher in Teil¬Ab=sch.nitte-n- vora-ng-ehen
-müssen -und die Vors-ta-ndschaıft wende sich
darüber 'Gedanken zu- machen rhaıben. Gro-
ßer ›Bei.fall ab-randete auf, als lng. Hei-nz Lud-
wig -aus -B-amíb-erg, dessen Vater zeit seines
Lebens das Ascher -Schü-tzenwe-s-en -geför-
dert hatte, e-i-nen prächtigen P-oıkal au-spack-
te, -den er dem Verein Ascher Vogel-schützen

lng. Heinz Ludwig (rechts) übergibt den
Wanderpokal an den 1. Vorsitzenden Her-
mann Feiler.

als Wan-denpol<›al stiftete. =Gen~u=gt-uu-ng lbe-
reite-te -weiters die N-achricht, daß die Schüt-
-zen aus See, -der Talgemeinde der Ascher
Hütte in Tiı'-ol,'=mit einer größeren Abord-
n=u-ng am Ascher Vogelschießen' am ersten
A-u-gust-Wochenende -in F-le-hau te-il-nehmen
werden. _

In großem Rahmen -begeht -die Egerland-er
-G.m0=i z"M-ünchen ihr sieıbizigjä-hriges Be-
-stands-fest, worüber «wi-r bereits ein-mal be-
richteten. .Nurrmehrf -steht -das Programm für
-die *beiden Festtage, Samstag 3. und Sonn-
tag 4. Mai, fest. A-m Samstag ıb-e-gin-nt um
18 Uhr im großen Mathäser-Festsaal als
festlícher Auftakt ei-n Malt-anfiz, z-u dem d-ie
Egerländer ›Blas:k~apelle Willislhausen un-d
eine Flëhyth-m-us-Kapelle auffsp-ielen_ -Eintritts-
preise 8 u-n~d 6 DM. Am Fest-son-n-tag aıb
9 Uhr -Empfang -der Gastverei-ne i-n der „Sän-
gerrw-arte“, Ecke Petten=kofer-/-P-aulsstraß-e.
Von dort um 10 Uhr -Kirchıg-ang -und «Fest-
-gottesdienst in der St. Paulsikirche, an-
schließ-en-d -Festzug z=u_m -M-athäser. -H-ier'be-
gínnt -um 14 'Uhr -der lub-i-lä-ums-Fes-takt mit
volkst-ü-mlichen Danb-ie-tun-g-en, Ansprachen,
-Ehrungen und Volkstänzen.

F sudetendeutscl1e
Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66,_ 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistraße 41, Telefon (0716-1) 35 21

5 -§2->EuA-Essenzen
zur Selbstbereitung von

BUM - LIKUREN - PUNSCH
- haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt

60 Sorten. 1 Fl. für 1 l ab DM 2,40 in Dro- '
gerien, Apotheken od. direkt beim Her_steller .
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon .(07161) 35 21 - Ab 4 Fl. portofrei -

An die Heimat
Vor zehn jahren, am 3. April 1970, starb
der ehemalige Ascher Rechtsanwalt Dr.
Christian Hartig in Hünfeld/Hessen.
Seine heute in Fulda lebende Frau Emmi
Hartig stellte uns jetzt das aus seiner
Feder stammende formschöne Gedicht
zur Verfügung. Christian Hartigs alte
Freunde können erst jetzt iiberrascht
feststellen, daß er eine so deutliche
lyrische Ader hatte,

Das schönste Lied, das je ersonnen,
klingt von der Heimat_ wunderbar,
darein ist Sehnsucht eingesponnen _
nach allem, was uns teuer war.
Wo wir die ersten Worte lallten, '
im Elternhaus die Wiege stand,
wo Scherz und Spiel auch widerha-llten,
bist du, mein teures Heimatland.
Was wir erlernt für's ernste Leben, _
ging aus von deiner starken Kraft,
die mit geheimnisvollem Weben
in uns stets neue Wunder schafft.
In deiner Wälder heimlich. Rauschen
ertönt der Sang der Ewigkeit,
im Herzen still woll"n wir erlauschen
dies Lied, o Heimat, allezeit.
Gott segnet' liebend deine Auen,
die Früchte trugen, ernteschwer, `
im Traum und Wachen wir dich schauen:
Heimat, wir lieben dich so sehr!

Der Rundbrief gratuliert
92. Geburtstag: Herr Richard Grimm,

Installationsmeister i.R., am 15." 4. in
Selb, Ludwig-Thoma-Weg 10.. Seine Kon-
stitution bleibt von einem Geburtstag zum
andern gleicherweíse erfreulich. Auch im
abgelaufenen Lebensjahr wanderte er mit
dem Fichtelgebirgsverein bis zu 30 Kilome-
tern beschwerdefrei. Möge es noch recht
lange so bleiben! Seine Vorfreude gilt
jetzt dem Vogelschießen in Rehau.

85. Geburtstag: Herr Wilhelm Geyer
(Glasermeister Hauptstraße 91, „Schwarz-
garwa“) am 10. 4. in München 21, Stöberl-
straße 8/IV. _

80. Geburtstag: Herr Rudolf Hollerung
(Rütlistraße 2075, _ ehem. Expedient' bei
Klaubert) am 10. 4. in Maintal 1 (Dörnig-
heim), Brüder-Grimm-Straße 7. - Herr
Alfred Walter (Uhlandgasse 4, Kaufmann)
am 17. 4. in Bad Reichenhall, Langenfeld-
straße 13.

75. Geburtstag: Fräulein Ida Heinrich
(Kontoristin, Langegasse 2.371) am Oster-
sonntag, 6. 4. in Lich/Hessen, Garben-
reicher Straße 20. - Frau Elise Pichl geb.
Götz (Lerchenpöhlstraße 1825, Bäckermei-
sterswitwe) am 15. 4.' in Selb, Rudolf-
Harbig-Straße 34. - Herr Text.-Ing. Alfred
Prell, Handschuhfabrikant i. R. (Postberg
195/6) am 4. 4. in Neu-burg/Do., Kolpingstr.
51-1 s.

70. Geburtstag: Herr Ernst Aechtner (Sel-
ber Straße 18) am 19. 4. in Illerieden b.
Ulm, Pfarrer-Braig-Straße 12. - Herr Ernst
Geipel (Werkmeister, Schönbach/S0ldaten-
häuser) am 12. 4. in Dautphetal 1, Am
Kindergarten 2.

SPENDENAUSWEIS
Für Heimotverband mit Heimotstube, Archiv und

Hilfskasse: Anlüßlich des Heimganges ihrer lieben
Mutter und Großmutter Frau Berta Schirl geb.
Gldssel von Familien Hermann Schiri Hof und
Waller Laufer Warfenfels b. Kulmbach l0Ü DM -
Anlößlich des 10. Todestages ihres lieben Mannes
Dr. Christian Hartig von Emmi Hartig Fulda 50 DM -
Statt Grabblumen für Frau Paula Schulz von Marg.
Pöpperl Roding 30 DM - Zum Ableben von Frau
Emmi Kuhn von Martha Martin und Henriette Glösel
Hof je 50 DM - Zum Ableben von Frau Lisette
Betzler von Frieda Gemeinhardt Schotten 50 DM,
Hilde Jaeger Maintal 30 DM - lm Gedenken an
Herrn Ernst Gerslner Mítlerleich von Julie Winter
Wolfhagen 20 DM; aus gleichem Anlaß von Ottilie
und Wilhelm Wunderlich Frankfurt 30 DM. - Als
Dank für Geburfsfagswünsche: Karl Menzel Hof



20 DM, Helmut M0ller Koufbeuren 20 DM. Morie
pciubner Thiersheim 20 DM, Ernst BloB Veítsbronň'10 DM, Alfred Schwesinqer'Schrobenhousen 20 DM.
Wiprechl Wiedermonn Blounfels l0 DM und 50 DM
von Herrn Richord Wiedermonn Boostedt. Gustov
Krous Rolhenburq 50 DM, Ofio Frqnk Rockenbero'l0. DM, Guslov -Singer Sinzing 20 DM, Wilhelň
Wunderlich Fronkfurl 30 DM,- Tino Joioer-Adter
Selb 20 DM, Robert Hofmonn GieBen "20 DM.
Christion Geipel Augsburg 20 DM, Friedrich Wunl
derlich Ohringen 20 DM. - Sonstioe Soenden:
Morie HoIlerung Pocking 30 DM, Geřtrud'Ditlrich
FÚrth 5 DM' Julie Monqés Schwoboch 5 DM' Berio
Kóhler NÚrnbers l0 DM' im Gedenken zvm 70.
GeburÍslog ihreilieben Schwester Frou Elise Richter
von Lino Hůltner Erkersreuth 50 DM.

FÚr den Asther Rundbrieí: Von Eduord MÚller in
Korschenbroich l50 DM, wozu er sinnqemdB ver-
merkl, es hondle sich Um ÍÚnf JohresĚezÚoe des
RundbrieÍs zu ie 30 DM, do die Bezuosoeb"Úhr io
doch bold erlróhÍ werdén mÚsse. Do- l-n seiněr
Wohngegend mongels Londsleuten keine Rundbriei-
bezieher geworben werden kónnen, komme er dem
Werbe-Aufruf in der lelzten Folge ouf diese Weise
no ch,

FÚr die Ascher HÚtle: lm Gedenken on Herrn Dr'Adolf Flouger, GieBen von Gertrud Ooitz Wun-
siedel 100 DM, Fomilie Gerdo und Dr. Ruci. Lindouer
Neumorkt l00 DM, Dr. Wilhelm John WeiÍer 50 DM.
Frou Lydio FleiBner GieBen 20 DM - Stott Grobl
blumen fiir Frou Poulo Schulz MoinŤol Von Erich
Egelkrout Hof 30 DM, Fomilie Gustov Reulher NÚr-
tingen 30 DM, Fom. Alf red Geipel Tounusstein
50 DM - Stolř Grobblumen fÚr Herrir ErnsÍ Gerslner
Milterteich von Dr. Hilde Lommel Hof 30 DM. Lissv
Rubner Honnover 25 DM, von Fom. Gustov šinoei
Sinzing 75 DM - AnlciBlich des Abtebens von Fřou
Elise Tischer Pegnitz: Frou Else und Dr. Wolter
Tischer MŮnchen l00 DM - Slott Grobblumen fÚr
Herrn Wilhelm Flouger Brounfels von Gustov und
Dr. Eriko Ludwig Weilheim 30 DM, Gustov Ploss
Melsung-en 25 DM - AnldBlich des Heimgongs ihrer
lieben Schwesler Frou Liselle Beřzler ň lňÚnchen
von Friedo Gemeinhordt Schotlen 50 DM - AnlciB-
lich des 80. Geburtstoges ihrer lieben Cousine Frou
Sofie Móschl von Frču Elfriede K0nzel Neu-Ulm
l0 DM - Spenden ols Donk ÍŮr GeburlstoqswÚnsche
und fÚr HÚtten-Ausbou; Gretl zdh Moinldl 50 DM'
Tino Joeger-Adler Selb 20 DM, Kurt Lonkt Mointoi
20 DM, Dr. Gerhord Frohrino Esslinoen 4ó DM'
Erwin Rogler Wien ó4 DM, Jo-sef Somňer Seligenl
slodl 2ó DM.

FÚr dén Ascher Schtitzenhoí Eulenhommer: An-
lciBlich des Geburlstogs von Josef Kelzer Wurlilz
20 DM - Sonsliqes: Rudolf Pellor Rothenburo/F
2ó DM, Monfred Řichler Hof/Soole 50 DM, Hermo"nn
Richler BÚttelborn l4 DM.

flnsere Toten
Im Alter von 60 fahren starb am rr.

Márz in Kassel nadr langem Leiden Frau
|enny DótscÍr, Witwe des 1972 eiÍiemHeÍz-
infarkt ellegenen DiplomkauÍmanns
Eduard Dótsch (Angergasse r8}.

Im Alter von 59 fahren starb an einem
schweren Leiden, dessen lJrsprung bis in
den Krieg zurtic-kftihrre, Heir D}. med.
DolÍ Flauger am 15. Márz in Gie8en, wo
eÍ sidl eine bekannte und geachtete pÍaxis
aufgebaut hatte. Der Sohn des Ascher
Lehrers Ernst Flauger (Langegasse zo88)
hatte nach der AbsolvieÍung des Ascher
Gymnasiums in Prag zu studieÍen begon-
nen' wurde ábeÍ wáhrenddessen žum
Kriegsdienst eingezogen. Er machte nodr
die Ardennen_oÍíensive mit und ffel dann
in entbehrungsÍeiche ÍranzÓsische Geían_
gensdlaÍt/ aus del et ry46 zu seinen nach
der Vertreibung zunáchst in Bersrod b.
GieBen lebenden Eltern zuriickkehrte. In
Marburg beendete er in den nádlsten Jah_
ren sein Medizin-Studium. Nach Dr. Weibl
in Prien, von dessen Ableben wir im letz- .

ten Rundbrief berichteten und dem nach-
stehend nodl ein Freundes-NachÍuf gewid-
met ist, wurde mit Dr. Flauger innerhalb
eines Monats ein zweiteÍ aus Asů stam_
mendeÍ Atzt vorzeítíg aus tátigem Leben
geÍissen. Seine Mutter Ida Flauger geb.
Drec-hsel l,v'ar eÍst sieben Monate voÍ ihm
gestoÍben/ sein vateÍ bereits 1957.

In Mitterteich staIb ám 4. Márz der Por-.
zellanÍabrikant i. R' Herr Ernst Gerstnet
(85), ein Sohn des einstigen Ascher Náh_
maschinenhándlers aus der Spitalgasse. Er
wal sc-hon als jungeÍ Mensch in die ober_
pfálzische Porzellanstadt gekommen/ um
dort leitend ín einer von seinem Vater mit-
sesÍtindeten Fabrik zu arbeiten.

Am r8. Márz verstarb in Ditzingen/Stgt.
im Alter \rolr 76 fahren Herr }oseÍ /obst
aus NeuengIi.in (Werdengrůn)/Has1au, wo

er neben seinem Steinmetz-Betrieb auch
die vom Vater iibernommene ansehnlidle
LandwirtschaÍt innehatte. Die Vertreibung
brachte ihn mit seiner Fámilie 1946 nacň'
EichhoÍen bei RegensbuÍg. Ig57 i.ibersie-
delte er mit seineÍ Frau Magdalena nach
Ditzingen, wo seine beiden Sóhne Georg
und WalteÍ ein eigenes Haus erstellt hat-
ten. Be1eits im |ánner 1965 velstaÍb seine
Frau' Die Sóhne sind heimattreu: Georg
fobst ist seit vielen fahren Vorsteher dei
Egerlánder Gmoi Ditzingen/Gerlingen/HÓ-'
fingen. Herr |obst war bei seinen beiden
Schwiegertóchtern in besten Hánden. Ganz
ůberrasůend beffel ihn am 14. Márz eine
Lungenentzi'indung, der er tÍotz bestef
árztlidrer Versorgung eÍlag. AIs Dank fiir
seine Heimattreue stand eine Trachten-
sruppe Egerlánder an seinem GÍab.

Am 5. Feber, \Menige Tage vor seinem
93. Ceburtstag, starb in HochheimiMain
Herr Erwin KotndÓtfet, Oberreg.-Vermes-
sun8sÍat i. R. Als solcher waÍ der geb{ir_
tige Friedersreuther daheim znletzt bei der
Bezirksregierung in Karlsbad, vorher als
Leiter des Katastralamtes in Eger tetig.
Auch nach der Vertreibung versah er bis
zu seineÍ Pensionierung noch den gleiihen
leitenden Dienst am Katasteramt in Hodr-
heim.

Am zo. November v. f. verstarb nach
kurzer Krankheit drei Tage nach ihrem
89. Geburtstag Frau Frieda Winterling geb.
Fudrs in ostfiIdern-Nellingen/WÍirtt. Da-
heim war sie wiÍtin im Gasthaus ,,Zum
Schártelberg".

Die Naďrridrt vom Tode Dr. Karl WeibLs
brachte bereits der Márz-Rundbrieí. Dr.
Hermann Friedrich, Augenarzt in Mtinďren
und enger Freund des Verstorbenen/ \Mid-
met ihm {olgenden Nachruf: Karl Weibl

besuůte das As&er
Gymnasium und
verbrachte nach sei-
ner Soldatenzeit
noch vier entbeh-
rungsreiche fahre
als Kriegsgeíangenel
in Sibirien. Zielstre-
big .!'eÍfolgte er

dann seinen schon in der Schulzeit geprág_
ten Wunsch/ Arzt zll weÍden und lie-B
sich naďr dem Studium in Miinchen und
eineÍ umíassenden chirurgisch-internisti-
schen Ausbildung in Mtinčhen, EggenÍel-
den und Rosenheim 1962 iÍl přién in
eigener Praxis nieder. Bald erwarb er sich
dort unter tatkÍeÍtigel Mithilfe seineť tiiů-
tige'n Gattin, einer gebÍiÍtigen Ingol_
stádterin, hohes Ansehén unď die Wěrt-
sc-hátzung aller, die ihn konsultierten.
9růndlichkeit, Gewissenhaftigkeit und un-
bedingt_e Zqverlássigkeit, in -der heutigen
Zeit oftmals nicht sehr popu]áÍe Eigén_
schaften, zeichneten sein Wirken aus, -ver-

bunden mit hervorragenden menschliůen
Qualitáten wie Gůte, Mitgefi.ihl, Hi]Ísbe_
Íeitschaft und der rahigkěit, aúf Grund
selbst durchlebter, sďrwerer Zeiten Be-
drtickte auÍzurichten und VerzweiÍelte zu
tIósten. Seine knapp bemessene Freizeit
galt neben seiner Familie der Musik und
der Malkunst. Bereits zu Hause spielte er
auf der Neuberger Kirchenorgel und aus
dem Gedáchtnis sowie nach Vórlagen sůuÍ
er Heimat- und auch andere Bilder. Mit
seiner Frau und seinen beiden SÓhnen,
von denen der áltere derzeit im medizini_
schen Staatsexamen steht und der iůnsere
Architektur studieren will, trauein "alle

seine Mitschiilerinnen und MitschůleÍ aus
Ne-uberg r,rnd Asch um einen guten Kame-
Íáden und Freund. Eine Spende zu seinem
Gedenken,'angeÍegt von Dr. Hans und
Adelinde Jáger, wird der Asdrer Hiitte
zugutekommen.

Herr Gerharď Zappe, Mitinhaber der
Bayreuther-Gardinenweberei Adolf Zappe,
friiher RoBbach, erlag im Alter voď'si
'|ahren ám z9. |ánner einem sc_hwerem
Leiden' Vier Wochen vorher, am 2' Ján-
ne'r/ wár seine Mutter Frau Marg. Zappe
geb. Gótz 83|áhrig gestoÍben. Itri ivtánn
Adolf Zappe hatte den von seinem Vater
r9o9 von Plauen aus in Ro8bach seeri.in-
deten Betrieb zu bedeutender Blřte" ge-
bradrt und diese erfolgreiche Traditión
dann nach der Vertreibuns in Saas/Bav-
Íeuth mit gleicher Intensiřát Íortgesetzt.
Als er bereits r95r starb, fůhrten seine

Dr. med. Dolf Flauger
* 8' 8. 1920 t 15. 3. í980

ln Lierbe und Dankrb,arkeit
nahmen wir Abschied:
Elsbeth Flauger ,ge,b. Enzman,n
un.d alle Anverwandten

6300 GieBen, Eichendorffring 66

Die Trauerfeier fan'd am Dienstag, de'm'lB. Márz 19B0, um 14.í5 Uhr in der
Fried,hofskapelle des Neuen Frie.dhofes in GieBen statt.

Nach kurzer Krankhejt verstarb im Alter von 76 Jahren, f,Úr uns vÓlli,g'unerwartet,
unser lie'ber, treusorgender Vater, Schwie,gervater, Opa, B,.uder, Schwager und
Onkel

Josef Jobst
- 28. 6. t9o3 r 18. 3. 1980

Ditzingen, Halde,nrainstraRe 5; frŮ,her Haslau.NeuengrÚn 18

In stiller Trauer:
lnge Gradel geb. Jo,bst mit Familie
Rosa Blasch ,geb. Jo,bst mit Familie
Walter Jobst'ňit Familie
Georg Jobst mit Familie
und alle Angehórigen

Die Beer'digu'ng fand am Freitag, 21 .Márz 19B0, au dem Frie,dhof in DiŽingen
statt.
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20 DM, Helmut Müller Kaufbeuren 20 DM, Marie
Däubner Thíersheím 20 DM, Ernst Bloß Veitsbronn
10 DM, Alfred Schwesinger Schrobenhausen 20 DM,
Wiprecht Wiedermann Braunfels 10 DM und 50 DM
von Herrn Richard Wiedermann Boostedt, Gustav
Kraus Rothenburg 50 DM, Otto Frank Rockenberg
10 DM, Gustav Singer Sinzing 20 DM, Wilhelm
Wunderlich Frankfurt 30 DM, Tina Jaeger-Adler
Selb 20 DM, Robert Hofmann Gießen 20 DM,
Christian Ge`ípel Augsburg 20 DM, Friedrich Wun-
derlich Öhringen 20 DM. - Sonstige Spenden:
Marie Hollerung Pocking 30 DM, Gertrud Dittrich
Fürth 5 DM, Julie Manges.Schwabach 5 DM, Berta
Köhler Nürnberg 10 DM, im Gedenken zum 70.
Geburtstaglíhrer lieben Schwester Frau Elise Richter
von Lina üttner Erkersreuth 50 DM.

Fiir den Ascher Rundbrief: Von Eduard Müller in
Korschenbroich 150 DM, wozu er sinngemäß ver-
merkt, es handle sich um fünf .lahresbezüge des
Rundbriefs zu ie 30 DM, da,die Bezugsgebühr ia
doch bald erhöht werden müsse. Da in' seiner
Wohngegend mangels Landsleuten keine Rundbrief-
bezieher geworben werden können, komme er dem
Weızbe-Aufruf in der letzten Folge auf diese Weise
nat .

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an Herrn Dr.
Adolf Flauger, Gießen von Gertrud Opitz Wun-
siedel 100 DM, Familie Gerda und Dr. Rud. Lindauer
Neumarkt 100 DM, Dr. Wilhelm Jahn Wetter 50 DM,
Frau Lydia Fleíßner Gießen 20 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Paula Schulz Maintal von Erich
Egelkraut Hof 30 DM, Familie Gustav Reuther Nür-
tingen 30 DM, Fam. 'Alfred Geipel Taunusstein
50 DM - Statt Grabblumen für Herrn Ernst Gerstner
Mitterteich von Dr. Hilde Lammel Hof 30 DM, Lissy
Rubner Hannover 25 DM, von Fam. Gustav Singer
Sinzing 75 DM - Anlößlich des Ablebens von Frau
Elise Tíscher Pegnitz: Frau Else und Dr. Walter
Tischer München 100 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Wilhelm Flauger Braunfels von Gustav und
Dr. Erika Ludwig Weilheim 30 DM, Gustav Ploss
Melsungen 25 DM - Anlößlich des Heimgangs ihrer
lieben Schwester Frau Lisette Betzler in München
von Frieda Gemeinhardt Schotten 50 DM - Anlöß-
lich des 80. Geburtstages ihrer-lieben Cousine Frau
Sofie Möschl von Frau Elfriede Künzel Neu-Ulm
10 D-M - Spenden als Dank für Geburtstagswünsche
und für Hütten-Ausbau: Gretl Zäh 'Maintal 50 DM,
Tina Jaeger-Adler Selb 20 DM, Kurt Lankl Maintal
20 DM, Dr. Gerhard Frohring Esslingen 46 DM,
Erwin Regler Wien 64 DM, Josef Sommer Seligen-
stadt 26 DM.

Für den Ascher Sclıützenhof Eulenhcımmer: An-
lößlich des Geburtstags von Josef Ketzer Wurlitz
20 DM - Sorıstiges:_Rudolf Pellar Rothenburg/F
26 DM, Manfred Richter Hof/Saale 50 DM, Hermann
Richter Büttelborn 14 DM.

Unsere Toten
Im Alter von 60 Iahren starb am 11.

März in Kassel nach langem Leiden Frau
Ienny Dötsch, Witwe des 1979. einem Herz-
infarkt erlegenen Diplomkaufmanns
Eduard Dötsch (Angergasse 18].

Im Alter von 59 Iahren starb an einem
schweren Leiden, dessen Ursprung bis in
den Krieg zurückführte, Herr' Dr. med.
Dolf Flauger am 15. März in Gießen, wo
er sich eine bekannte und geachtete Praxis
aufgebaut hatte. Der Sohn des Ascher
Lehrers Ernst Flauger (Langegasse 2088)
hatte nach der Absolvierung des Ascher
Gymnasiums in Prag zu studieren begon-
nen, wurde aber währenddessen zum
Kriegsdienst eingezogen. Er machte noch
die Ardennen-Offensive mit und fiel dann
in entbehrungsreiche französische Gefan-
genschaft, aus der er 1946 zu seinen nach
der Vertreibung zunächst in Bersrod b.
Gießen lebenden Eltern zurücl<kehrte. In
Marburg beendete er in den nächsten Iah-
ren sein Medizin-Studium. Nach Dr. Weibl
in Prien, von dessen Ableben wir im letz-
ten Rundbrief berichteten und dem nach-
stehend noch ein Freundes-Nachruf gewid-
met ist, wurde mit Dr. Flauger innerhalb
eines Monats ein zweiter aus Asch stam-
mender Arzt vorzeitig aus tätigem Leben
gerissen. Seine Mutter Ida Flauger geb.
Drechsel war erst sieben Monate vor ihm
gestorben, sein Vater bereits 1957.

In Mitterteich starb am 4. März der Por-
zellanfabrikant i. R. Herr Ernst Gerstner
(85), ein Sohn des einstigen Ascher Näh-
maschinenhändlers aus der Spitalgasse. -Er
war schon als junger _Mensch in die ober-
pfälzische Porzellansta-dt gekommen, um
dortleitend in einer von seinem Vater mit-
gegründeten Fabrik zu arbeiten. '

Am 18. März verstarb in Ditzingen/Stgt.
im Alter von 76 Iahren Herr Iosef Iobst
aus Neuengrün (Werdengrünl/Haslau, wo

-R'

er neben seinem Steinmetz-Betrieb auch
die vom Vater übernommene ansehnliche
Landwirtschaft innehatte. Die Vertreibung
brachte ihn mit seiner 'Familie 1946 nach
Eichhofen bei Regensburg. 1957 übersie-
delte er mit seiner Frau Magdalena nach
Ditzingen, wo seine beiden Söhne Georg
und Walter ein eigenes Haus erstellt hat-
ten. Bereits im Iänner 1965 verstarb seine
Frau. Die Söhne sind heimattreu: Georg
Iobst ist seit vielen Iahren Vorsteher der
Egerländer Gmoi Ditzingen/Gerlingen/Hd
fingen. Herr Iobst war bei seinen beiden
Schwiegertöchtern in besten Händen. Ganz
überraschend befiel ihn am 14. März eine
Lungenentzündung, der er trotz bester
ärztlicher Versorgung erlag. Als Dank für
seine Heimattreue stand eine Trachten-
gruppe Egerländer an seinem Grab.

Am 5. Feber, wenige Tage vor seinem
93. Geburtstag, starb in Hochheim/Main
Herr Erwin Korndörfer, Oberreg.-Vermes-
sungsrat i. R. Als solcher war der gebür-
tige Fríedersreuther daheim zuletzt bei der
Bezirksregierung in Karlsbad, vorher als
Leiter des Katastralamtes in Eger tätig.
Auch nach der Vertreibung versah er bis
zu seiner Pensionierung noch den gleichen
leitenden Dienst am Katasteramt in Hoch-
heim. '

Am zo. November V. I. verstarb nach
kurzer .Krankheit drei Tage nach ihrem
89. Geburtstag Frau Frieda Winterling geb.
Fuchs in Ostfildern-Nellingen/Württ. Da-
heim war sie Wirtin im Gasthaus „Zum
Schärtelberg”.

Die Nachricht vom Tode Dr. Karl Waibls
brachte bereits der März-Rundbrief. Dr.
Hermann Friedrich, Augenarzt in München
und enger Freund -des Verstorbenen, wid-
met ihm folgenden Nachruf: 'Karl Weibl

besuchte das Ascher
Gymnasium und
verbrachte nach sei-

' ner Soldatenzeit
noch vier entbeh-
rungsreiche Iahre
als Kriegsgefangener
in Sibirien. Zielstre-
big verfolgte er

dann seinen schon in der Schulzeit gepräg-
ten Wunsch, Arzt zu werden und ließ
sich nach dem Studium in München und
einer umfassenden chirurgis_ch-internisti-
schen Ausbildung in München, Eggenfel-
den und Rosenheim 1962 in Prien in
eigener Praxis nieder. Bald erwarb er sich
dort unter tatkräftiger Mithilfe seiner tüch-
tigen Gattin, einer gebürtigen Ingol-
städterin, hohes Ansehen und die Wert-
schätzung aller, die ihn konsultierten.
Gründlichkeit, Gewissenhaftigkeit und un-
bedingte Zuverlässigkeit, in der heutigen
Zeit oftmals nicht sehr populäre Eigen-
schaften, zeichneten sein Wirken aus, ver-
bunden mit hervorragenden menschlichen
Qualitäten wie Güte, Mitgefühl, Hilfsbe-
reitschaft und der Fähigkeit, auf Grund
selbst durchlebter, schwerer Zeiten Be-
drückte aufzurichten und Verzweifelte zu
trösten. Seine knapp bemessene Freizeit
galt neben seiner Familie der Musik und
der Malkunst. Bereits zu Hause spielte er
auf der Neuberger Kirchenorgel und aus
dem Gedächtnissowie nach Vorlagen schuf
er Heimat- und auch andere Bilder. Mit
seiner Frau und 'seinen beiden Söhnen,
von denen der ältere derzeit im medizini-
schen Staatsexamen steht und der jüngere
Architektur studieren will, trauern alle
seine Mitschülerinnen und Mitschüler aus
Neuberg und Asch um einen guten Kame-
raden und Freund. Eine Spende zu seinem
Gedenken, ` angeregt von Dr. Hans und
Adelinde Iäger, wird der 'Ascher Hütte
zugutekommen.

Herr Gerhard Zappe, Mitinhaber der
Bayreuther Gardinenweberei Adolf Zappe,
früher Roßbach, erlag im _Alter von 57
Iahren ' am 29. Iänner einem schwerem
Leiden. Vier Wochen vorher, am 2. Iän-
ner, war seine Mutter Frau Marg. Zappe
geb. Götz 83jährig gestorben. Ihr Mann
Adolf Zappe hatte den von seinem Vater
1909 von Plauen aus in Roßbach gegrün-
deten Betrieb zu bedeutender Blüte ge-
bracht und diese erfolgreiche Tradition
dann nach der Vertreibung in Saas/Bay-
reuth mit gleicher Intensität fortgesetzt.
Als er bereits 1951 starb, führten seine

Dr. med. Dolf Flauger-
* 8. 8. 1920

6300 Gießen, Eichendorffr-i-ng 66

†15.3.1980

-ln L-ieıbe -und D-ankib-arkeit
n-ahmen wir Aibschied:
Elsbeth Flauger geib. Enzıma-n~n
-un-d alle- An-verwandten

Die Trauerfeier fan-d am Dienstag, dem 18. «März 1980, -um 14.15 Uhr in der
Friedıhofsika-pe-l'le «des Neuen F-rie-dfhofes i-n Gießen st-att. `

Nach kurzer -Krank-h-ei_t verst-anb im A-lter von 76 lafhren, für -u-ns völlig -unerwartet,
unser lieib-er, treusor-gender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und
Onkel

Josef Jobst .
* 28. 6. 1903 † is. 3. 1980

Ditz-in-gen, Ha-l~de-n-rainstraße 5; fr-üiher -Hasla-u¬Ne-uen.gı¬ün 18

l-n stiller Trauer:
Inge Gradel =ge=b.lo-bst mit Familie
Rosa Blasch geb. lab-st mit F.am=iI-ie
Walter Jobst mit -Familie
Georg Jobst mit Familie
-und alle Angefh-öri-gen

-Die Beer-d'ig~u«ng fand am Freitag, 21. März 1980, -auf dem Frie'd'ho~f i-n Ditzingen
statt.

Ø -43-



Poswertriebsstůick
Verlag Dr. Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe í í
8000 Můnchen 50
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Zwecks Ergánzung meiner RundbrieÍ-'
lahrgánge, die ich mir 'b'inden lassen
will, suche ich gegen Vergiitung die
Folgen
1948: 1 - 196*3: 1,17 - 1968: 9' 10
1969: 1,5 - 1970: 4 - 1971: 12
1972: 2
Angebote er'beten an
Haňs Záh, PostÍ. 1270' 0457 Maintal í

Achtung Geipelsippe - GeipelÍorscher!
Wer kánn Auskunft geben oder hat
Unterlagen (Fotokopien) úber die
Geipel, Bauern aus Oberreuth Nr.3?
Hildegard Schuller geb. Ge'iPel,
BahnhoÍstr. 38' 8483 Vohenstrauíl

]óhne den Betrieb weiter. Die Ro8bacher F
3ardinenweberci Zappe genoB in Fach- I
kreisen den Ruf, deď lroB1en Webereisaal l
íer damaligen ČSR zu besitzen. l Mein lieber Man

,hat unerwan

7Cr00 'Stuttgart 8

Str,aíJe 1661

Die rBeerdig'ung r

t, ,unser herzensguter Vater trnd Schwiegerwater

Gustav Wunderlich
* 18' 8. 1892 Ť 1'l . 3. 1980

et 'fÚr immer verlassen' Er wird uns se'hr fehle'n.

ln Liebe und Dankbarke'it:

Hedwig Wunderlich
Heinz Wunderlich mit Frau Luise
geb. Kem

J,'Kurt.Sch'umacher.Stra[Je 1 73; ]frÚ'her Asch, AltbertiKirchho'ff-

^/ar 
am 14. Márz 1980 au,f dern Friedhof 'in iStuttgart-Móhringen

Meine lie,be Tochter, unsere gute Schwester, 'Schwágerin
und Tante

Jenny Dótsch geb. Ludwig
* 3. í. 1920 t íí. 3. 1980

wurde von 'langer, schwerer, ,mit groÍJer Geduld 'und Ta'pfer-

keit ertragener Krankheit er'lÓst.

ln stil'ler Trauer:

lda Ludwig
'u,nd alle Angehóri'gen

Kassel'Kirchditmold, Áum Hange 25; fr. Asch, Angengasse 'l8

Die BeerdiEung fa,nd a,m 14. Márz i'm Hauptfried'hof Kasse'l

statt.

Nach Gottes heiligem Willan verschied 'unsere liebe Mutter'
Schwiegermutter, Óma, Uroma, Schwester, Schwá'gerin un'd

Tante'
Frau Linda GeiPel'geb. Ludwig

* 9. 7. í900 t í1' 3. t980
8471 Stulln,, ',Ringweg 1; VohenstrauíJ, rBechtsrieth, Schwar_
zenrbach am Walde; frtiher Schóhbach 'b. Asch

ln stiller Trauer:
Erwin Geipel, Sohn, rn,it Fam.
Hildegard Schuller' Tochter,
mit Gatten
Gertrud Bayerl, Tochter,
,mit G,atten
Gerhard Bayerl, Enke,l,,mit Fam.
Werner Schuller, Enkel,
Ínit Familie
'im Namen aller Angehórigen

D'ie Beerd|gun'g fand am Freitag, 14. tMárz 1980, um 14 Uhr
in ,Stulln statt.

Wir trauern uÍn meíne liebe Frau, unsere gute Mutter

Schwiegermutter und O'ma

Frau Maria Lorenz
28. 3. 1899

die am 2. April 19BO kuz nach Vollendung ihres 8'l . Lebens
jahres verstorben ist.

ln stlilem Gedenken:

Gustav Lorenz
Dr, Otto und Liane Vierle
,mit Marina und Mario
Marlene und KuÉ Danzer
un'd Angehóri,ge

Múnche.n 90, WaldeckstraÍje 38; frrÚher Asch, tHa'merling

straRe 21 í2

Mť.h' und Arbeit war dein Leben,
Ruhe hat dfu Cott gegeben.

,Nach lángerer Krankheit 'ist mein lieber Mann' unser guter
Vater unJ Schwiegervater, unser lieber Opa, Ur-O'pa, Onkel
und Pate

. Herr Adolf Schindler
frůher Máhr'i'n,g bei Asch

im Alter von 81 Jahren zum ewigen Frieden hei'rngegangen.

Neuh'ausen 26 un'd Holzhá"*';"::'':: 
Ir:*'

Ida Schindler, Gattin- Alfred Schindler und Frau Erna' 
Sob. Bog'ler
Enkel, Urenkel u. Anverwandte

Die Trauerfe,ier fand am Montag, 31 . Márz, um 12'15 U]hr i'm

Krematoarium Sel' statt. Ftir erwiesene un'd zugedachte
Anteilnahme wh.d herzlich gedankt.

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde iiber den RundbrieÍ

geteitet werden, bitte an keines der im nebenďehenden lmpressum

genannten Gcscháftskonten des Verlags Dr. Benno Tíns Sóhne zu

iiberweisen, sondern nur an das Kónto Nr. 3710003180 Dr. Běnno

Tins bei der Hypobank Múnchen. Sonst siehe Vermerk vor dem

Spendenausweis.

ASCHER RUNDBRIEF - Heimotblott fiir die ous dem Kreise Asdt vertriebcnen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzióhrig 24 DM, holbióhrig l2 DM, einsólieBliďl
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8520 ERLANGEN

Söhne den Betrieb weiter. Die Roßbacher .. _ - _
Gardinenweberei Zappe genoß in Fach-
kreisen den Ruf, den größten Webereisaal '
def damaligen CSR zu besitzen- _ Mein lieb-er Mann, -unser _-herzen-sguter Vater und Schwiegervater

Zwecks Ergänzung meiner Rundbrief-. _ ~
Jahrgänge, die ich mir .blinden lassen
will, suche ich gegen Vergütung die
Folgen ' .
1948: 1 - 1963:.1,17 - 1968: 9,10
1969: 1,5 - 1970: 4 - 1971: 12
1972: 2 .-
Angebote er-beten an
Hans Zäh, Postf. 1270, 6457 Maintal 1

I Achtung Geipelsippe - Ge-ipelforscher! J

« Gustav Wunderlich
* 18; 8. 1892 † 11. 3. 1980

fh-at -uns unerwartet .fiür immer verlassen. -Er wird -uns se-hr fehlen.

ln L-ieb=e un-d -Dan:kf.bar¬ke=it:
Hedwig Wunderlich
Heinz Wunderlich -mit Frau Luise
gelb.. Kern ' .

Wei' kann Aeekueft _9eb'e'“_ Ode* het 7000 Stuttgart 80, 1K-u-rt¬Schu-mach-er-Straße 173; `rfr~üfh-er Asch, Alibert-iKirch›hoff-
Unterlagen 0Foto«kopıe-n) üb-er die
Geipel, Bauern aus O:berre-utsh Nr.3? Straße 1661
Hildegard Schulter geb. Geipel. I Die *Be-erd-igiung war a-m 14. 1März 1980 -auf dem Friedhof -in fStuttgart-›Mö'hri-ngen >'
Bahnhofsitr. 38, 8483 Vohenstrauß '

~›

Mei-ne liebe Tochter, unsere gute Schwester, «S'chwägeri.n
- und Ta-n te

Jenny Dötsch geb. Ludwig A
* s.'1. 1920 † 11. 3. 1980 9

wurde von langer, -schwerer, mit großer Geduld und Tapfer-
-ke-it ertragener Kran-kfhe-it er-löst.

In st-iller Trauer:
1 Ida Ludwig

r - und -alle An-gehörigen

Kassel-Kirchditmold, Am Han-ge 25; fr. Asch, Angengasse 18
Die Beend-igung fa-nd am 14. März im Hauptfriedh-of Kassel
Statt. .

1-

Wir trauern urm meine l-ieb-e Frau-, unsere gute M-utter,
Schwiegermutter -un-cl Oma

1 Frau Maria Lorenz
* 28. 3. 1899

-die -am 2. April 1980 kurz -nach Volle-nd=ung 'ihres 81. Lebens-
jahres verstarb-en -ist. ` -

I-n stlilem -Gedenken:
~ Gustav Lorenz

Dr. Otto und Liane Vierle
«mit Marina u-nd Mario
Marlene -un-d Kurt Danzer
und Angehörige -

, Mü-nchen. 90, Waldeckstraße 38; fnüther'.Asch, 1Ha›merling-
-straße 21 12

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Kónto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. '

Nach Gottes heil-i-ge-m Willen ve-rschied unsere l-iebe Mutter,
Schwieger.mutter, Oma-, Ur-oma, Schwester, Schwägerin und

.Tante `
Frau Linda Geipelgeb. Ludwig

* 9. 7. 1900 † 11.3. 1980
8471 Stull-n~, -Pringweg 1; Vohens-trauß, 1B-echtsrieth, Schwar-
zenbach am Walde; fr-ü=her Schön-bach b. Asch

ln -stiller Trauer:
Erwin Geipel, Sohn, mit Fam.-

L Hildegard Schulter, Tochter,
mit Gatten
Gertrud Bayerl, Tochter,
mit G-atte-n '
Gerhard Baye-rl, Enkel, ~m'it.Fam.
Werner Schulter, .Enke-l,
mit _Fa-mil-ie
im Namen aller .Angehörigen

-D-ie Beerdfigu-n›g fand am Freitag, 14. iM-ärz 1980, -u-m 14 Uhr
in :Stu-l'lIn Statt. -

1 Miih' und Arbeit War dein Leben,
, Ruhe hat dir Gott gegeben.
ıNach län-gerer Krankheit -ist mei-n lieb-er Mann, -un-ser guter
Vater u-nd Schwiegervater, -unser lieb-er Opa, Ur-Opa, Onkel
und Pate '

¦ Herr Adolf Schindler
1 fr-üher Mähring b-eí Asch

im Alter von 81 .lahren zum ewigen :Frieden =heimgeg-angen.
Neu-ha-usen 26 -und -Holzhäuser, den 28. März 1980

In stiller Trauer:
Ida Schindler, Gattin

1 Alfred Schindler -und .Frau Erna
geb. Fiogler

' En-kel, Urenkel u.An†ve1¬w-andte
Die Traueı¬fe~ier fand am Montag, 31. März, um 12.15 Uihr i-m
Krematoariuım Selb statt. Für erwie-sene un-d zfuge-dachte
Anteilnahme wird herzlich g-edankt.
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